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Deutſchland. 
‚ Berlin, 14. Detober. [Amttih 1 . 3 enden 
ulehrer m e Raſtenbur 
Ben ler ber Nate de Königlichen Haus⸗Ordens von 1 
verliehen. 

e. Maj znig hat dem Notar Juſtizrath Dr. Hinſchius und 
—— ehe a Hubert diene 8 Cate als 
Geheimer Juſtizrath, ſowie dem reisgerichts⸗ und Depoſital⸗Kaſſen⸗Rendanten 
Froſch in Liebenwerda bei 1 Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter 

1 li Ans 1 
f a bert 809 midt iſt als Muſiklehrer an dem Königlichen 
Schullehrer⸗Seminar zu Hilchenbach angeſtellt worden. 

Dem Maſchinen⸗Fabrikanten Albert 4 — zu Berlin iſt unter dem 
11. October 1875 ein Patent auf eine Würfelzuckerbrechmaſchine auf drei 
| Jahre «rtheilt worden. a 
Berlin, 14. Oetbr. [Die Kaiſerlichen Majeftäten] empfingen 
in Baden den Beſuch Ihrer Kaiſerlichen Hoheit der Großfürstin 
Catharina von Rußland und Sr. Königlichen Hoheit des Herzogs 
Georg von Medlenburg-Strelig, ſowie Se. Hoheit und Ihre König: 
liche Hoheit den Erbprinzen und die Erbprinzeſſin zu Hohenzollern 
und Se. Königliche Hoheit den Herzog von Coimbra. — Se. Majeftät 
der Kaiſer und König ertheilten dem Comite, welches die Ausführung 
des Kalſer⸗Monuments in Baden geleitet hat, eine Audienz. — Bei 
den Kaiſerlichen Majeſtäten fand ein Diner für die Spitzen der Militär⸗ 
behörden in Karlsruhe und Straßburg ſtatt. 

[Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der Kronprinz] 
gedenkt an Hoͤchſtſeinem Geburtstage, den 18. d. Mts., einen Ausflug 
zu machen, und wird daher keinerlei perſoͤnliche Gratulationen an⸗ 
nehmen. Für diejenigen Perſonen aber, welche Hoͤchſtdemſelben ihre 
Glückwünſche an dem gedachten Tage darzubringen beabſichtigen, wird 
ein Buch zum Einzeichnen der Namen im Palais Sr. kaiſerlichen und 
königlichen Hoheit in Berlin ausllegen. (Reichs anz.) 


O Berlin, 14. October. [Der ehemalige Fürſtbiſchof von 
Breslau. — Herrenhaus.] Aus Schleſien iſt bekanntlich ge: 
meldet worden, daß der Fürſtbiſchof Förſter durch ein Decret, welches 
vom 12. d. M. datiren ſoll, das fürſtbiſchöfliche Vicariat⸗Amt und das 
Conſiſtortum aufgeldſt hat. Von einigen Seiten wird nun dieſer Act 
als ein ungeſetzlicher bezeichnet und als eine neue Auflehnung gegen 
die ee da der Fürſtbiſchof, als er dieſes —.— Se 
abe, ſchon durch richterliches Erkenntniß feines Amtes enthoben worden \ ( i 
bear. Dee Ctunisbehörde babe Daher dab dec, meer gegen. Ihn fen e ee eee vater deen 
9 vorzugehen und ihn ſeiner Staatsangehörigkeit verluſtig zu erklären.] Wie Ich ſtets darauf halte, daß Meine Regierung, unter Aufrecht⸗ 
Dieſe Auffaſſung der von dem Fürſtbiſchof ergriffenen Maßregel dürfte erhaltung der reichsverfaſſungsmaßigen Rechte und Wahrung der In⸗ 
jedoch nicht zutreffend ſein. Derſelbe iſt allerdings ſeines Amtes verluſtig 17 > Ma die Reichsregierung in ihren 1 59 en zum 
erklart worden, thatſächlich aber tritt feine Amtsenthebung erſt ein, wenn Woble des Reiches aufrihtig umterftägt, fo dat ſich Meine Regierung 
. 5 Me im i Det 0 blickt auch während des vergangenen Jahres eines freundlichen und wohl⸗ 

es iſt Bis 3 diem Terme dit e 8 sich 10 1 n er ae rc d a 
worde . 1 2 des bisherigen! freuen g t u Ues i 7 1 ’ 
Fürſtbiſchofs wohl nicht als ungeſetzliche bezeichnet werden. — Was Kin 5 Ne un ff en der d e Anerkennung und Achtung 
19 die Bedeutung des erwähnten Decrets betrifft, fo Nr andert een wird. Für die inneren Verhältniſſe Sachſens aber war 

er die Meinungen getheilt. Die Wahrſcheinlichkeit ſpricht dafür, das vergangene Jahr nach verſchiedenen Richtungen hin von der größten 
daß er durch Auflöſung der Oberbehörden den Geiſtlichen der Diöceſe] Bedeutung; es war ein Jahr der inneren Entwickelung in der vollſten Be: 
in Bezug auf ihre künftige Stellung zu den Staatsbehörden hat freie 
Hand geben wollen. — Der Oberbürgermeiſter Becker aus Dortmund 
und der Stadtrath Geismer aus Elbing find in Folge der Präfen: 
tation durch die ſiädtiſchen Behörden durch königlichen Erlaß auf Lebens: 
zeit in das Herrenhaus berufen worden. 


Berlin, 14. October. [Die Petersburger Conferen⸗ 
zen für Reform des Landkrieges. — Die braunſchwelgichſe 
Succeſſionsfrage. — Der Bundesrath und der Reichs⸗ 
kanzler. — er-Regierungs⸗Rath Wagner. — Zur 
Orientpolitik Deutſchlands. — Cardinal Ledochow eki. — 
Preußiſche n über die bairiſche Kriſis.!] 
Seit längerer Zeit Be für Petersburg in Ausſicht genommenen 
Fortſetzung der Brise de ferenzen betreffs der Reform des Land⸗ 
kriegeb nicht mehr Die De gewesen, und vielfach war die Anficht 
verbreitet, die ganze Be egenheit ſei eingeſchlafen. Indeſſen hört 
man jetzt, daß Unterhand benen zwiſchen Rußland und England ſtatt⸗ 
gefunden haben. In diploma 153 Kreiſen verlautet, daß England 
doch noch an den Bone En eteröherg theilnehmen wird, und 
die Gründe für feine Willfährig 5 beüften allerdings anderswo ge⸗ 
ſucht werden. Es ſind nämlich die bereits gemeldeten Verhandlungen 
über die Reform des Seekrieges un 3 mentlich über die Unverlep: 
lichkeit des feindlichen Privateigentum zur See vom britlſchen Ca⸗ 
binet mit mißvergnügtem Auge angejeben aatben. Ohne Zweifel hat 
England in Petersburg den Wunſch Ur 8 laſſen, daß es Werth 
darauf lege, dieſen Gegenſtand ganz 10 9 5 diplomatiſchen Tages⸗ 
ordnung abgeſetzt zu ſehen. Die ruſſiſche das erung hat nämlich bei 
befreundeten Cabineten andeuten laſſen, aß bie britiſchen Staats: 
männer als Gegenconceſſion ihre Theilnahme an den Ausfiht ge: 3 
fellten Conferenzen in Petersburg zuſagen wollten. — Dem Verneh⸗ 
men nach würde die braunſchweigiſche Succeſſionsfrage in neuerlichen 
Unterhandlungen, wenn auch nicht zu einem förmlichen und defini⸗ 
tiven Abschluß, fo doch zu einer Einigung über die Grundprinelpien 
gelangt fein. Als Beweis des erzielten Einverſtändniſſes wird der in 
Ausficht genommene Beſuch des Kaisers und des deutſchen Kron⸗ 
prinzen auf den ſchleſiſchen Beſitzungen des Herzogs von Braunſchweig 
angesehen. — Auf der geſtrigen Tagesordnung des Bundesraths ſtan⸗ 
den wieder nur Gegenſtände untergeordneter Art, deren Erledigung 
eben ſo gut einige Wochen früher oder ſpäter hätte erfolgen können. Die Ib 
Kardinalvorlagen der Reichstagsſeſſion wurden dem Venehmen nach für 
jene Plenarſitzung des Bundesraths zurückgestellt, welcher Fürſt Bismarck 
während ſeiner Durchreiſe nach Italien hätte bewohnen ſollen. Ohne 
Zweifel waren es tactiſche Rückſichten, welche des Reichskanzlers An⸗ 
weſenheit für die preußiſchen Stimmen im Bundesrathe wünſchens⸗ 
werth erſcheinen ließen. Es iſt kein Geheimniß, daß unter den Bun⸗ 
desräthen über mehrere wichtige Vorlagen ein Diſſens herrſcht, deſſen 
Vermittelung die Autorität des Reichskanzlers erfordert hätte. Nach⸗ 
dem aber die an dieſer Stelle ſchon mitgetheilte Unpäßlichkeit des 
Fürſten Bismarck ſich bis zu dem Grade geſteigert hat, daß er dle 
Reife nach Italien nicht antreten kann, ſomit feine hieſige Anweſen⸗ 
heit in Fortfall kommt, ſo wird der Bundesrath ſeine Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit über gewiſſe Vorlagen unter ſich ſelbſt austragen müſſen. 
— Der Geheime Ober⸗Regierungs⸗Rath Wagner iſt nach einem drei: 
tägigen Aufenthalt in Varzin von dort zurückgekehrt. — Journali⸗ 
ſtiſche Kannegießer berichten nach auswärts, daß ſich Fürſt Bismarck 


Sechs undfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


im Reichstage über die Haltung Deutſchlands in der orientaliſchen 
Frage interpelliren laſſen werde, um Gelegenheit zu finden, ſich über 
die friedliche Bedeutung des Drei⸗Kaiſerbündniſſes auszuſprechen. Wir 
haben allen Grund anzunehmen, daß dieſe Nachricht ebenſo aus der 
Luft gegriffen iſt, wie eine andere, die von der Einberufung eines 
Congreſſes zur Reviſton des Pariſer Vertrages von 1856 wiſſen will. 
Die diplomatiſche Actlon betreffs der Türkei wird hier vorläufig als 
geſchloſſen betrachtet, und daß es ſo gekommen, dürfte zum Leidweſen 
Rußlands nicht das geringſte Verdienſt der deutſchen Politik ſein. — 
Von ultramontaner Seite wird mit aller Entſchiedenheit beſtritten, 
daß Cardinal Ledochowski ein Gnadengeſuch um Erlaſſung von ſechs 
Monaten an ſeiner Haftzeit einreichen wird. Zur Motivirung deſſen 
wird eines Schreibens dieſes Prälaten gedacht, welches er kürzlich an 
einen der parlamentariſchen Kapläne erließ, und in welchem er ſich 
mißbilligend über jene ausſprach, die das Martyrium der Kirchen⸗ 
Verfolgung nicht bis zur Neige leeren wollen. — Die Actien der 
ultramontanen Kammermaforität in München müſſen doch nicht fo 
gut ſtehen, als ihre hieſigen Geſinnungsgenoſſen erwarteten. Sie be⸗ 
klagen ſich über die Schritte, welche baleriſche Bundesräthe (?) an 
maßgebender Stelle zu Gunſten der liberalen Minorltät unternahmen. (!) 
In Folge deſſen ſollen von hier Rathſchläge nach München erfolgt 
ſein, über deren Charakter die Clericalen im Reinen zu ſein vor⸗ 
geben, und die in München nolens volens befolgt werden dürften. 
Die Tendenz dieſer Ausſtreuungen bed arf keines Commentars. Richtig 
mag es nur ſein, daß die deutſche Regierunng nicht gleichgiltig zuſehen 
kann, wenn in Baiern die Joͤrg und Co ſorten ans Regierungsruder 
treten ſollten. 

Königsberg i. Pr., 14. October. [Waſſerſtand.] Nach 
Meldung der „Oſtpreußiſchen Zeitung“ hat der in der letzten Zeit herr⸗ 
ſchende ſtarke Oſtnordoſtſturm einen Fall des Waſſerſtandes von 3 Fuß 
herbeigeführt. Der Waſſerſtand im Haff beträgt nur 8 Fuß, die 
Dampfer „Dagmar“ und „Lorne“ ſitzen im Haff auf dem Grund. 

Dresden, 14. October. [Eröffnung des Landtags.] Heute 
Mittag 1 Uhr iſt der Landtag im königlichen Reſidenzſchloſſe durch den 
König mit folgender Thronrede eröffnet worden: 

„Meine Herren Stände! Nach einem Zwiſchenraume don nur einem 


Jahre ſehe Ich Sie heute wieder um Mich verſammelt, um an Ibre dem 
Wohle des Landes gewidmeten, ernſten Arbeiten zu gehen. 


am U 


So heiße Ich Sie denn, Meine Herren, biermit berzlich willkommen. 
1 Gott Idre Arbeiten ſegnen und ſie zu einem aebeibliden Ziele führen.“ 


Zeitun 


n, 13. October. [Vor der erſten Civilkammer des 
königlichen Landgerichts] kam geſtern eine Klage der könig⸗ 
lichen Regierung zu Düfleldorf gegen den Erzbiſchof als 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bofte 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitnng welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


W en 15. Deiner 1873. 


zeitweiligen Inhaber des erzbiſchöflichen Stuhles zur Verhandlung. 
Dieſer hatte ſich nämlich nach dem Tode des Pfarrers Schmitz an 
der Maximiliankirche, früher Capueinerkirche, zu Düffeldorf im Jahre 
1870 geweigert, das Patronatsrecht der königlichen Regierung auf 
Beſetzung der Pfarrſtellen anzuerkennen, und in der That den von 
der Regierung präfentirten Pfarrer nicht anerkannt, ſondern einen 
andern ernannt. Auf den desfallſigen Bericht der Regierung zu 
Düffeldorf erklärte nun das Cultus⸗Miniſterium, die Regierung dürfe 
die Sache nicht auf ſich beruhen laſſen. In Folge deſſen hat dleſe 

beim hieſigen Landgerichte eine Klage auf Anerkennung ihres Patro⸗ 

natsrechtes angeſtrengt. Sie behauptet, ſie habe das Patronatsrecht 

vom Jahre 1815 bis zum Jahre 1870 unbeanſtandet, ja ſogar unter 

Anerkennung Seitens der geiſtlichen Behörden ausgeübt. Der Erz⸗ 

biſchof hat der Klage zunächſt die Einrede der Incompetenz des Land⸗ 

gerichts entgegengeſtellt, ſodann beſtritten, daß das Patronatsrecht 

überhaupt je für die Regierung begründet worden ſei, und eventuell 

geltend gemacht, daß das Patronatsrecht der Regierung, falls es be⸗ 

gründet geweſen wäre, erloſchen ſei. Wahrſcheinlich wird der Proceß 

ein langwieriger werden. 

München, 12. October. [Enthüllung des Maximilian⸗ 
Denkmals.] Am heutigen Namenstage des unvergeßlichen Königs 
Maximilian II. wurde deſſen im Forum unſerer Maximiltansſtraße er⸗ 
richtetes großartiges und prachtvolles Denkmal mit den üblichen Feier: 
lichkeiten enthüllt und zwar in Gegenwart des Prinzen Luitpold und 
deſſen Soͤhnen Ludwig und Leopold und der Gemahlin des letzteren, 
der Frau Prinzeſſin Giſela, dann der hoͤchſten Hof: und Staats⸗ 
beamten, der Mitglieder der beiden Kammern des Landtags, der Ver⸗ 
treter aller königlichen Stellen und Behörden u. ſ. w., ſowie der beiden 
Gemeindecollegien der Reſidenzſtadt. Bei Enthüllung des vom Pro⸗ 
feſſor Zumbuſch meiſterhaft ausgeführten Denkmals präſentirten die 
Truppen das Gewehr, die Muſikcorps ſpielten den Fahnenmarſch und 
von den Höhen herab donnerten die Geſchütze und freudiges Erſtaunen 
ergriff alle Anweſenden darüber, daß es dem Meiſter gelungen iſt, die 
edlen, freundlichen Geſichtszüge unſeres Königs Max II. jo vollſtändig 
treu in dem Standbilde wieder zu geben. Prinz Luitpold ſprach den 
innigſten Dank für dieſe Ehre des guten Königs aus und war hierbei 
ſo tief gerührt, daß er kaum zu ſprechen vermochte. Von Bedeutung 
waren die Reden, welche Herr Reichsrath Profeſſor v. Pol als Vor⸗ 
figender des Denkmals⸗Comité vor der Enthüllung und unſer erſter 
Bürgermeifter Dr. Erhardt bei Uebernahme des Denkmals hielten. 
Nachmittag giebt die Stadt ein großes Feſtmahl und Abends findet ein 
großartiger Fackelzug ſtatt, wobei vor dem Monumente dem gefeierten 
König eine Ovation ausgebracht werden wird. 

München, 13. Oetbr. [Ueber vermögensrechtliche Diffe⸗ 
renzen in der königlichen Familie] wird von hier Folgendes 
berichtet: Es handelt ſich um den Genuß der Theile des baieriſchen 
elche der naͤchſten nachgeborenen Linie zufallen und 
unter dem Namen Secundogenitur gehen. Dieſe a 
durch den Tod des letzten Beſitzers, des Prinzen Carl, verwaiſt. Auch 
dieſer mußte ſich den Beſitz durch einen Proceß erſtreiten, den er be⸗ 
kanntlich erſt nach Jahren gewann, wonach ihm die angeſammelten 
Zinſen ausbezahlt wurden und den Stock feines fo großen Privatver: 
mögens bildeten. Jetzt, nach dem Tode dieſes fürſtlichen Wohlthäters, 
will Prinz Luitpold Anſprüche auf dieſe umſtrittene Secundogenitur 
erheben, während dieſelbe anderſeitig für den Prinzen Otto, Bruder 
des regierenden Königs, in Anſpruch genommen wird. Beide Prinzen 


daß Nen Mich a er bon den Erfolgen der neuen Geſetze, ihre Sachwalter gewählt, und man fieht dem Ausgange des Proceſſes 


mit Spannung entgegen. Auch der regierende König wird in feinen 
Revenuen hierdurch berührt, indem die Erträgniſſe aus einem Fidei⸗ 
commiſſe des Könige Max II., welche bisher, zwiſchen dem König 
und dem Prinzen Otto getheilt, nach dem Anfalle der Secundogenitur 
an den koͤniglichen Bruder dem Könige allein zur Verfügung ſtanden. 


Aus Schwaben, 12. October. [Adolph Goppelt f.] In vergan⸗ 
gener Nacht ſtarb in Heilbronn, 76 Jahre alt, der Staatsrat g. D. Kauf⸗ 
mann A. Goppelt, ein Mann, der mehrmals auf ehrenvolle Vertrauens⸗ 
poſten geftellt, um das öffentliche Leben in Würtemberg vielfach ſich verdient 
emacht hat. Von 1839 bis 1848 gebörte er als Abgeordneter ſeiner Vater⸗ 
Habt Heilbronn dem Landtage an und ftand bier als einer der näberen 
Freunde Fr. Römex's in den Reiben der liberalen Opposition. Als Römer 
im März 1848 das liberale Miniſterium bildete, trat Goppelt als Chef des 
Finanzdepartements ein und behielt dieſe Stelle dis zum Herbſt 1849, wo 
das Marzminiſterium theils unter dem Andrängen der Reaction, theils unter 
ſeinen inneren Zwiſtigkeiten, die ſich über die deulſche Unionsfrage erhoben, 
zu Falle kam. Schon damals war Goppelt preußiſch⸗erbkaiſerlich geſinnt 


und dieſer Fahne iſt er ſeitdem treu geblieben. Der Abgeordnetenkammer 


gehörte er ſpäter noch einmal an, doch nur auf kurze Zeit. Aber auch 
außer dieſer officiellen Stellung fiel fein Name jederzeit ſchwer ins Gewicht, 
ſowohl in Fragen der Volkswirthſchaft, als in allgemein politiſchen 
Fragen. Als in Folge des franzöſiſchen Handelsvertrages der Zoll⸗ 
derein gefährdet war, hat er ſich an der Agitation zur Erhaltung des letzte⸗ 
ren lebhaft betheiligt und ebenſo ſtandl fein Name mit unter den 
Stiftern der deutſchen Partei in Würtemberg, wie er auch die Ver⸗ 
ſammlungen dieſer Partei regelmäßig beſuchte, zuweilen präſidirte, mit einer 
geiſtigen Friſche, die lange der zunehmenden Jahre ſpottete. Bei lden Zoll: 
parlamentswahlen bewarb auch er ſich um einen Sitz; vergeblich wie alle 
ſeine Geſinnungsgenoſſen in Würtemberg. Dagegen ward ihm noch die 
Genugthuung zu Theil, in den erſten Reichstag gewählt zu werden, wo er 
der nationalliberalen Partei angehörte. Seine geſchwächte Geſundheit ver⸗ 
binderte ihn, eine Wiederwahl anzunehmen. Als der deutſche Kronprinz im 
vorigen Jahre in feiner Eigenſchaft als Militär⸗Inſpecteur einige Tage in 
Heilbronn ſich aufhielt, wohnte er im Goppell'ſchen Haufe. Goppelt war 
ein edler Charakter, ein feiner, ariſtokratiſcher Geift von ſeltener Bildung. 
Er gehörte zu den näheren Freunden von David Friedrich Strauß und blieb 
dieſem auch damals getreu, als der berühmte Kritiker durch ſein letztes Buch 
die meiſten ſeiner Freunde ſich entfremdete. 

A Straßburg, 13. October. [Elſäſſiſches Republikaner⸗ 
ihum.] Auf der engliſchen Bühne zu Shakeſpeare's Zeiten wurde 
das Auftreten eines Königs jedes Mal mit einem Trompetenſtoße be⸗ 
grüßt, das „Elſäſſer Journal“ aber hat es für nothwendig erachtet, 
den Eintritt des Herrn Auguſt Schneegans in feine Redaction 
durch nicht weniger als drei längere Fanfaren anzukündigen. Zuerſt 
wurden die Leſer in geheimnißvoller Weije darauf vorbereitet, daß 
demnächſt in der Redactlon des Blattes eine hochwichtige Veränderung 
vor ſich gehen werde, dann folgte die Enthüllung, daß dieſe Verände⸗ 
rung in der Gewinnung der Mitarbeiterſchaft des berühmten Auguſt 
Schneegans beſtehe, und endlich erſchien in Geſtalt eines Briefes an 
die Redaction das politiſche Programm des fo feierlich umſtändlich 
Verkündigten. Das letztgenannte Schriftſtück liefert einen bemerkens⸗ 
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werthen Beweis davon, wie wenig ſelbſt ſolche Männer, die ſich be⸗ 
rufen glauben, in der elſäſſiſchen Preſſe das Wort zu führen, von 
der neuen Lage durchdrungen ſind, welche durch die Ereigniſſe von 
1870-71 für Elſaß⸗Lothringen geſchaffen worden, wie wenig Neigung 
und Fähigkeit ſie beſitzen, ſich denjenigen Aufgaben zu unterziehen, 
die aus den veränderten Verhältniſſen als natur⸗ und vernunft⸗ 
gemäße hervorgehen. Statt deſſen liebäugelt Hr. Schneegans mit 
republikaniſchen Tendenzen und beſtätigt dadurch noch heute das erſte 
Programm, mit denen das „Elſäſſer Journ.“ vor zwei Jahren ſeine 

politiſche Unreife bekundete, indem es als ſein Ideal eine „autonome 
Republik Elſaß“ bezeichnete, jene Unreife, mit der ſeine Freunde noch 
jüngſt im unterelſäſſiſchen Bezirkstage Elſaß⸗Lothringen als ein 
„zwiſchen Deutſchland, Frankreich und der Schweiz mitten inne ge⸗ 
legenes Land“ bezeichneten; ſtatt deſſen bringt Hr. Schneegans die 
abgeſtandenſten Phraſen aus der Kleinkinderſchule des Parifer Jour⸗ 
nalismus, der er ſeine politiſche Erziehung verdankt, zu Markte, nennt 
ſich und die Seinigen die „Söhne von 1789“ und will „die end⸗ 
liche und vollſtändige Erfüllung aller Prineipien von 1789“ anſtreben. 
Von den Pflichten des Landes gegen Deutſchland und ſeiner nunmehr 
deutſchen Zukunft ſagt Hr. Schneegans kein Sterbenswort, wohl aber 
hält er es für paſſend, ſeine Landsleute auf „den Sinn“ zu ver⸗ 
weiſen, „der ſo merkwürdig leuchtend aus der heutigen Geſchichte 
Frankreichs hervorbricht“, und ihnen als Muſter und Vorbild für ihr 
Verhalten die „transvogeſiſchen Republikaner“ anzuempfehlen. Herr 
Gambetta und Conſorten als politiſche Muſter für den allemanniſchen 
Bürgers⸗ und Bauersmann des Elſaſſes, — das iſt ſicherlich der 
Gipfel der Genialltät oder — des Unſinns. Uebrigens fängt Hr. 
Schneegans nicht blos einheimiſche Gimpel mit dem hingehaltenen 
Lockbauer der „über alle nationalen Veränderungen erhabenen Prin⸗ 
cipien“, haben wir doch ſchon deutſche Schnäbel das Lied pfeifen 
hoͤren, wie herrlich es für den „Fortſchritt“ ſei, daß Auguſt Schneegans 
fi habe gewinnen laſſen, im „Elfäffer Journal“ für die „freiheit⸗ 
lichen Intereſſen“, für die „große, allen Ländern angehörige, liberale 
Partei“ zu wirken. Dieſe Gutgläubigen ſcheinen wirklich nicht zu 
wiſſen, daß ſich hinter derartigen Aushängeſchildern unſerer elſäſſiſchen 
Publiciſten und Politiker neunmal von zehn Fällen nichts Anderes 
verbirgt, als unverſchämter Deutſchenhaß und verſchämtes Hoffen und 
Harren auf die Wiederkehr der Franzoſen. 


8 Deſterreich. 

„ Wien, 13. October. [Aus den Delegationen.] Ihr 
Penſum an Bewilligungen haben die Delegationen ſo ziemlich auf⸗ 
gearbeitet: auch wird es diesmal weder zu einer gemeinſamen Abſtim⸗ 
mung, noch zu einem beſonders lebhaften Nuntien⸗Wechſel kommen. 
In der Hauptſache, neben der alles Andere zur Bedeutungsloſigkeit 
herabſinkt, in der Kanonenfrage hat der Kriegsminiſter feine Forderungen 
bis auf das J⸗Tüpfelchen durchgeſetzt. Den Delegationen daraus einen 
Vorwurf zu machen, wäre ungerecht; die Nothwendigkeit, der Armee 
eine, auf der Höhe der Zeit ſtehende Artillerie zu verſchaffen, war 
eben fo unausweichlich wie im uächſten Jahre die ſchon jetzt ange⸗ 
kündigte Verbeſſerung der Mannſchafts⸗-Koſt fein wird. Ob die neuen 

Geſchütze ihren Zweck erfüllen, dafür find offenbar nicht die Delega⸗ 
tionen verantwortlich. Nunmehr blieben nur noch zwei Punkte übrig, 
die allenfalls der Rede werth ſind. Das Geld, um die Compagnie⸗ 
führer beritten zu machen, haben beide Delegationen verweigert: ſo 
iſt es denn ſicher, daß in dieſer Differenz die Regierung nachgiebt, da 
der ungariſche Finanzminiſter Szell in dem gemeinſamen Conſell die 
Conceſſion mit großer Entſchiedenheit verlangte. Nur in Betreff der 
Mehr⸗Forderung für den Generalſtab, welche die öͤſterreichiſche Dele⸗ 
gation geſtrichen hat, wäre es denkbar, daß Baron Koller auf ſeinem 
Präliminar⸗Anſatze beſtände und ſich hinter die ungariſche Delegation 

ſteckte, die denſelben votirt hat. Viel bedeutſamer als dieſe Häkeleien 
pecuniärer Natur find aber die principiellen Debatten, die geſtern im 
Plenum der ungariſchen Delegation bei Gelegenheit des Votums über 
die Schlußrechnung für 1873 ſtattfanden und einen ziemlich heftigen 
Ton annahmen. Im Kriegsminiſterium hat ſich nämlich ſeit lange 
die Gewohnheit eingeſchlichen, in ganz beliebigen Sprüngen über die 
Bewilligungen der Delegationen hinauszugreifen, ſelbſt bei ſolchen 
Titeln, wo das Parlament durch die Vornahme von Streichungen 
ſeinen Willen ganz unzweideutig kundgegeben hatte. Was in dem 
Finanzgeſetz dem Kriegs miniſter mißfiel, betrachtete er einfach als non 
avenu: und fo völlig harmlos ward das betrieben, daß die Mehr: 
ausgaben dann auch immer erſt nach zwei bis drei Jahren zur Kennt⸗ 
niß der Delegationen kamen, wenn bei der Schlußrechnung für das 
betreffende Jahr ſo ganz beiläufig um Indemnität nachgeſucht wurde. 
Geſtern nun ergriff die ungariſche Delegation ganz geſchickt den wich⸗ 
tigen Zeitpunkt, um in dies Syſtem, das ſich förmlich einbürgerte, 
Breſche zu legen. Das Jahr 1873 iſt das letzte, für welches Baron 

Koller perſönlich noch nicht einzuſtehen hat, da er erſt im Juni 1874 

in's Amt trat, die Gebahrung des vorhergehenden Jahres alſo noch 
ausſchließlich auf General Kuhn's Rechnung kommt. Deshalb konnten 
die Delegirten dem „Miniſterium“ ſehr beſtimmt ihre Meinung ſagen, 
ohne den Miniſter perſönlich zu verletzen, und das thaten ſie denn 
auch redlich. Fottei erklärte, wenn dieſe Mißachtung der Delegation 
fortdauere, werde kein anſtändiger Menſch ſich mehr hineinwählen 
laſſen. Pulſzky führte der Regierung zu Gemüth, daß ein Finanz: 
geſetz gerade ſo bindend ſei wie jedes andere Geſetz. Szlavy erin⸗ 
nerte daran, daß das Delegations⸗Geſetz die Miniſter⸗Verantwortlich⸗ 
keit und die Miniſter⸗Anklage genau regle, die Delegation brauche nur 
einmal die Indemnität zu verweigern, damit das Geſetz ſeinen Lauf 
nehme. So ward denn die Schlußrechnung für 1873 ſanctionirt; 
aber eine Reſolution hinzugefügt, welche den Miniſtern für die Zukunft 
aufgiebt, bei allen, nicht blos bei den „größern“ Etats⸗Ueberſchrei⸗ 
tungen ſofort ordentlich um Nachtrags⸗Credite einzukommen. 

Wegen der unangenehmen Erfahrung mit dem Caſemattenſchiff 
„Tegetthoff“ ward ausdrücklich hinzugefügt, daß auch bei Schiffs⸗ 
bauten höͤchſtens Ueberſchreitungen von einem halben Procente der 

bewilligten Summe im Wege der Schlußrechnungen erledigt 


werden dürften. ; 
Frankreich. 


* Paris, 12. October. [Die Republikaner und Dufaure.] 
Der officiöſe „Moniteur“ behauptet heute, daß der Plan der Republi⸗ 
kaner, Buffet ſofort nach der Rückkehr der Nationalverfammlung wegen 
der inneren Politik zu interpelliren, bei den Miniſtern, die ihnen durch 
ihre Vergangenheit und ihre Meinungen nahe ſtehen, namentlich bei 
Dufaure, keinen Anklang gefunden habe. Der Juſtizminiſter habe ſich 

in dieſer Beziehung auf das Loyalfte und Beſtimmteſte erklärt, und 
ſeinen Freunden mitgetheilt, daß ſeiner Anſicht nach das Hauptinter⸗ 
eſſe der nächſten Seſſion darin beſtehe, die Verfaſſung vom 25. Februar 
zu vervollſtändigen, und daß man vor Erledigung des Wahlgeſetzes 
keinen Zwiſchenfall vorbringen dürfe, welcher die Cabinetsfrage zur 
Folge haben koͤnne. Der Juſtizminiſter habe ſogar hinzugefügt, daß 
dieſe Meinung die des ganzen Cabinets ſei, und alle Miniſter ent: 
ſchloſſen ſeien, mit Buffet gemeinſchaftliche Sache zu machen, wenn die 
Linken die logiſche und nothwendige Reihenfolge der Fragen nicht ein⸗ 
balten wollten, d. h. die Cabinetsftage aufwerfen würden, ohne daß 
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die Verfaſſung auf regelmäßige und vollſtändlge Weiſe in Anwendung Eiſenbahngeſetz. — Venezuela.] Eine officielle Widerlegung 
gebracht worden ſei. So der ofſiclöſe „Moniteur“, deſſen Mittheilun⸗ der Nachricht des „Amſterdam ſchen Courant“ bezüglich der Aufhebung 
gen jedoch mit Vorſicht aufgenommen werden müſſen, da er in der der Perſonal⸗Unlon zwiſchen Holland und Luxemburg iſt bereits er: 


letzten Zeit Herrn Buffet etwas ſtark die Stange hält. 

[Sanrobert.] Der „Figaro“ enthält folgende Note: „Unge⸗ 
achtet der Behauptungen einiger Journale glauben wir behaupten zu 
können, daß für den Augenblick nicht die Rede davon iſt, dem Mar: 
ſchall Canrobert ein Commando zu geben, und daß keine volitiſchen 
Gründe, ſondern einfach der Mangel an einer freien Stelle die Urſache 
iſt. Im eventuellen Falle würde man nicht zögern, ihm ein Com⸗ 
mando zu geben, da man überzeugt iſt, daß der Marſchall Canrobert 
ſeine militäriſche Pflicht eben ſo gut erfüllen würde, wie er es in der 
Krim und bei Saint⸗Privat gethan.“ Dieſe Note fällt auf, zumal 
in der letzten Zeit vielfach die Rede davon war, daß gewiſſe Feinde 
der Republik für gewiſſe Fälle auf dieſen Marſchall zählten. 

[Der Herzog von Chartres. — Die Reſerviſten.] Der 
„Figaro“ bringt heute einen ſchmeichelhaſten Leitartikel über den Herzog 
von Chartres, in welchem geſagt wird, daß das „Handwerk“ des 
Prinzenthums in Frankreich, „wo zur Zeit das Königthum wie ein 
Reh von einer Meute gieriger Hunde verfolgt wird, kein kleines“ und 
„die Kunſt, Prinzen zu portraitiren, nicht leicht iſt“. Auch ein Zeichen 
der Zeit. Ein anderes, welches den Patriotismus der Pariſer bezeich⸗ 
nen ſoll, hebt „Figaro“ hervor: bei dem Aufrufe der Reſerviſten von 
1867 kamen in ganz Paris nur ſieben Refractaire vor. 

[Herr de Belcaftel] veröffentlicht im „Univers“ einen unend⸗ 
lich langen erſten Brief über die Leiſtungen der gegenwärtigen Kammer. 
Das practiſch Bedeutſamſte in demſelben iſt, daß er die Nationalver⸗ 
ſammlung ſchon als verfloſſen betrachtet; er ſchreibt ihren Nekrolog, 
und meint, die Conſervativen würden ihr Verſtändniß der Lage am 
beſten kundgeben, wenn ſie ſofort nach dem 4. November einen An⸗ 
trag auf Feſtſetzung des Datums für die Auflöfung ſtellten. 

[Die Bonapartiften] wollen in der Wahlfrage ſämmtlich ab: 
warten, ſind aber übrigens getheilt und dürften ſich, wenn es zum 
Kampfe kommt, wie ſchon bei vielen früheren Gelegenheiten, in zwei 
Gruppen ſcheiden, von denen die eine auf die conſervative, die andere 
auf die liberale Seite geht. 

[Die Anſprache des Abbé Jeannin an den Papſt.] Das 
„Journal des Debats“ beſpricht die Unterhaltung, welche der heilige 
Vater, dem „Journal de Florence“ zufolge, mit dem Abbé Jeannin 
gepflogen haben ſoll, der dem Papſte im Namen der Pilger aus der 
Franche⸗Comte eine goldene Feder als Geſchenk überreicht hat. „Hei 
liger Vater,“ ſoll Abbé Jeannin geſagt haben, „eine goldene Feder 
ſteht vortrefflich der Hand, welche den Syllabus unterzeichnet hat. 
Tauſendmal ſei gelobt der Papſt, welcher der Welt den Syllabus ge⸗ 
geben hat! Mit dem Syllabus haben Ew. Heiligkeit Frankreich den 
unſchätzbarſten Dienſt ge eiſtet. Sie haben damit den verderblichen 
Irrthum des Liberalismus getödtet, bevor dieſer Irrthum die Zeit ge⸗ 
habt, bei uns Wurzel zu faſſen, und heute, Gott ſei Dank, bleibt da⸗ 
von keine Spur mehr übrig. Frankreich it katholiſch, wie der Der: 
treter Jeſu Chriſti es verſteht!“ Das „Journal des Debats“ ſetzt 
hinzu: „Wir fürchten, daß Pius der Neunte ſehr ſchlecht über den 
wahren Zuſtand Frankreichs berichtet iſt, wenn alle diejenigen, welche 
ihm hierüber Auskunft geben, die Sprache des Abbé Jannin führen.“ 
Wie zu erwarten, wurden dieſe Worte mit Freuden aufgenommen: 
„Sie haben Recht,“ hat der Papſt erwidert, „der Syllabus hat den 
Sieg davongetragen! Als er erſchlen, hat man von vielen Seiten 
dagegen geſchrieen. 
allmälig eingetreten, und der Syllabus iſt geblieben, wie alle Wahr⸗ 
heiten, welche vom heiligen Stuhle proclamirt werden.“ Wir find 
bisher noch nicht gewahr worden, daß die Ruhe in Deutſchland, in der 
Schweiz, ſogar in Italien, in Spanien und in Frankreich herrſche und 
daß der Sollabus den religiöſen Frieden wieder hergeſtellt habe. Frei⸗ 
lich bringt der Abbé Jeannin wie alle Pilgerſchaftsanführer ganz ſon⸗ 
derbare Nachrichten über die Tagesgeſchichte ihrer reſp. Länder nach 
dem Vatican. 

[Katholiſche Comites.] Gegen Ende des Monats ſoll in 
Aix in der Provence eine Verſammlung der katholiſchen Comites der 
hauptſächlichſten Städte des Südens Frankreichs Statt finden. Dieſer 
Verſammlung werden die Delegirten von Nizza, Digne, Toulon, Cette, 
Marſeille u. ſ. w. beiwohnen. Ohne den Titel Congreß anzunehmen, 
wird dieſe Verſammlung für die katholiſchen „Werke“ des Südens 
dieſelbe Bedeutung haben, wie es die in Lille, Angers und beſonders 
in Poitiers gehaltenen Verſammlungen für den Norden und das Gew: 
trum Frankreichs hatten. Der Erzbifchof von Alx fo wie mehrere 
Biſchoͤfe werden denſelben beiwohnen. 

Zur Reduction der türkiſchen Schuld.] Dem „Bien 
Public“ geht die Nachricht zu, die franzöfifche Regierung habe beſchloſſen, 
zwiſchen der Türkei und ihren Gläubigern nicht vermittelnd einzutreten. 
Der Grund dazu wäre die Freiheit des franzöſiſchen Marktes, in 
deſſen Vorgänge ſich die Regierung nicht zu miſchen habe. Falls aber 
die europäiſchen Mächte beſchließen ſollten, eine diplomatiſche Conferenz 
zur Prüfung dieſer Angelegenheit zu bilden, und ſie Frankreich aufforder⸗ 
ten, an derſelben Theil zu nehmen, ſo würde es natürlich ſeine Betheiligung 
nicht verſagen. — Das „Echo Univerſel“ will wiſſen, daß morgen eine 
Unterredung bezüglich der türkiſchen Finanzmaßregeln zwiſchen dem 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, dem Finanz⸗Miniſter, dem 
engliſchen Geſandten und Herrn Marquis de Ploeuc ſtattfinden wird. 
Letzterer kennt in Folge einer hohen Specialſtellung, die er mehrere 
Jahre in Konſtantinopel einnahm, ſehr gut das ganze adminiſtrative 
Räderwerk und die öconomiſchen Hilfsquellen der Türkei. 

Die Weinernte.] Der „Moniteur“ bringt heute einen Bericht über 
die Weinernte, die ihm zufolge der Hoffnungen und Vorausberechnungen 
der Winzer überſteigt, ſowohl in Frankreich wie in Spanien und Italien. 
Trotz der Reblaus und der Ueberſchwemmungen, die mindeſtens 6 Millionen 
Hectoliter geſchadet 1 3 wird Frankreich allein wenigſtens 75 Millionen 
Hectoliter Wein in dieſem Jahre liefern; die Qualität wird jedoch nicht überall 
der Quantität entſprechen. Die Champagne dagegen liefert ein ausgezeich⸗ 


ao Be: Die Leſe wurde überall in Frankreich vom beiten Wetter 
egünſtigt. 
O Paris, 12. October, Abends. [Carpeaux .] Frankreich 


hat heute einen ſeiner talentvollſten wenn nicht ſeinen talentvollſten, 
Bildhauer verloren. Carpeaux iſt im Schloſſe Becon bei Asniöres, 
geſtorben. Er war noch nicht 49 Jahre alt (geboren am 14. Mai 
1827) und ſtammte aus Valenciennes. Im Jahre 1854 trug er 
den Rompreis davon und errang fünf Jahre ſpäter mit einer Statue, 
einem jungen Fiſcher, großen Erfolg im Salon. Von da an war 
fein Ruf gegründet. Dasjenige feiner Werke, welches am meiſten Lob 
und Tadel gefunden hat, war die Gruppe der „Tanz“ an der Facade 
der neuen Oper. Man erinnert ſich, daß im Sommer 1869 dieſes 
prächtige Werk, an dem die Prüderie gewiſſer Leute Anſtoß nahm, 
für immer verunſtaltet wurde. Eines Morgens fand man darauf 
einen großen ſchwarzen Fleck, der ſich nicht tilgen ließ. Garpeaur 
hat neben feinen größeren Werken eine erſtaunliche Anzahl von Büſten 
gemeißelt. Seit zwei Jahren ließ ihn eine unerbittliche Krankheit 
nicht mehr arbeiten. 


Niederlande. 
Amſterdam, 10. October. [Holland und Luxemburg. — 


. 8 AHA: 
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folgt. Hätte auch wirklich der König der Niederlande feinen Bruder, 
den Jubilar, am Abend ſeines Lebens zum ſouveränen Fürſten des 
Großherzogthums von Luxemburg ernennen wollen, fo lag dies, ſchreibt 
man dem „Frkf. Journ.“, gar nicht einmal in ſeiner Macht. 
Artikel 67 der Wiener Schluß⸗Acte vom 9. Juni 1815 läßt dies nur 
zu Gunſten der Söhne des Königs zu. 
dies ausdrücklich. Gilt es einer anderen Perſönlichkeit, und ſei es 
ſelbſt der leibliche Bruder, ſo muß, ehe eine derartige Uebertragung 
= fürſtlichen Krone internationale Rechtskraft erhält, dieſelbe durch 

e 


Der 
Der beregte Artikel beſagt 


Garanten der Wiener Verträge gutgeheißen worden fein. 
Da nun aber Wilhelm II. bis zur Stunde nicht einmal 
einen vorbereitenden Schritt zur Erzielung der internationalen 
Zuſtimmung unternommen hatte, ſo war die Nachricht des 
„Amſlerdamſchen Courant“ nichts als eine fein erſonnene MoRification 
der Holländer, welche fürs Leben gern das Band der Perſonal-Union 
mit Luxemburg zerriſſen ſehen mochten. — Das neue, den General⸗ 
Staaten unterbreitete Eiſenbahngeſetz zur Vervollſtändigung der nieder⸗ 


ländiſchen Schienenwege erheiſcht eine Ausgabe von 43½ Millionen 


Gulden. Auch werden die Generalſtaaten demnächſt einen mit Deutſch⸗ 
land abgeſchloſſenen Vertrag Betreffs des Anſchluſſes der niederländiſch⸗ 
weſtfäliſchen Bahn an die deutſchen Bahnen gut zu heißen haben. 
Ueber den Stand der Unterhandlungen mit der Republik Venezuela 
ſind beunruhigende Gerüchte im Umlauf; ſie bedürfen indeß der Be⸗ 
ſtätigung. — Nachſchrift: Die Unterhandlungen mit Venezuela 
ſind abgebrochen worden, da dieſe Republik ſich weigert, ihre Häfen 
den holländiſchen Schiffen wieder zu eröffnen. Doch wird es wohl 
nicht zu einem Ausbruch von Feindſeligkeiten kommen. 


Großbritannien. 


London, 11. Oct. [Zur Reiſe des Prinzen von Wales 
nach Indien.] Mehrere Biſchöfe, ſchreibt man der „K. Z.“, haben 
in ihren Diöcefen auf die Dauer der Reiſe des Prinzen von Wales 
nach Indien öffentliche Gebete für die Wohlfahrt des Prinzen an⸗ 
empfohlen — anbefehlen können fie dieſelben ja nicht, — doch iſt 
bisher dem Vorſchlage, ſolche Fürbitte auf das ganze Königreich aus⸗ 
zudehnen, nicht genügt worden. Da der hohe Reiſende in der eben 
begonnenen Woche über die Grenze Europas nicht hinauskommt, fo 
mag die außerordentliche Einſchiebung eines Gebetes vielen Kirchen⸗ 
oberen noch nicht geboten erſchienen ſein, die ſpäterhin ſolche noch vor⸗ 
zunehmen gedenken. Auch Decan Stanley würdigte das bevor⸗ 
ſtehende Ereigniß in der Weſtminſterabtei einer Beſprechung, welche 
deshalb höhere Beachtung erfährt, weil Stanley einmal ein bevor- 
zugter perſönlicher Freund der Königin iſt, und weil er ſich mit nicht 
geringer Aufopferung von dem Krankenbette ſeiner Gemahlin hinweg⸗ 
geriſſen hatte, um dieſe Worte an den Prinzen und an das Land zu 
richten. 

Er machte in ſeiner Predigt, die vor einer dichtgedrängten Gemeinde 
ehalten wurde, und in dem daran geknüpften Gebet den Prinzen und deſſen 
efolge auf die große Verantwortlichkeit aufmerkſam, welche ſie auf ihrer 

Reiſe übernehmen, und ihre Pflicht, dem engliſchen Namen und dem Königs⸗ 
hauſe möglichſt Ehre einzulegen. Der beredte Prediger entnahm ſeinen Text 
dem Buche Eſther, dem erſten Vers des erſten Capitels, dem achten des dritten 
und dem ſechſten des achten. Die bnung der zwölf Provinzen don 
0 a ohe er — 5 meine ar König 1 93 det im 
orliegenden Falle ihre w . N 
n d dem Un⸗ 
0 Capital ß im samen Buche Eſther der Name Gottes 
nicht ein einziges Mal erwähnt wird. Er behauptete dem gegenüber, daß 
der Geiſt Gottes aus jeder Seite ſpreche. Man ſoll daraus die Lehre ziehen, 
daß der Name und die Form mit dem wahren Gottesdienſt und der wahren 
Gottesfurcht nichts zu thun bat. Stanley machte ferner darauf aufmerkſam, 
daß das Land Indien im Buch Eſther feine erſte Erwäbnung findet. Er 
verglich das engliſche Volk mit dem Volk Iſrael, in feiner Miſſton, das 
Wort und die Geſetze Gottes über den ganzen Erdball zu verbreiten, mit 
beſonderer Anſpielung auf den zweiten Tertverd. An den dritten anknüpfend: 
„Die fol ich es erdulden, das Unglück zu ſehen, welches über mein Volk 
kommen ſoll?“ ertheilte er den bereits beſprocheen Rath in reckt offener 
Sprache, namentlich darauf dringend, daß das Beiſpiel hoher Moral den 
beherrſchten indiſchen Völkern vorgehalten werde. : 

Das Reiſeprogramm des Prinzen iſt ſchon bekannt. Ein Theil 
ſeines Gefolges iſt bereits am Sonnabend voraus gereiſt. Zu der 
heutigen Abfahrt des Prinzen ſelbſt wird das Publikum fo weit mög: 
lich zugelaſſea, und es läßt ſich eine enthuſtaſtiſche und loyale Kund⸗ 
gebung vorausſehen. Die Prinzeſſin begleitet ihren Gemahl bis Calais 
und fährt am Bord der „Caſtalia“ zurück, ſobald die übrigen Reiſen⸗ 
den ans Land geſetzt ſind. Am Sonnabend empfing der Prinz eine 
Deputation aus der City, welche ihm in loyalſter Weiſe Segen auf 
den Weg wünſchte. Der neue Gouverneur von Madras, Herzog von 
Buckingham, folgt dem Prinzen auf anderem Weg am Freitag. Er 
hat ſich zu der ganzen Reiſe einen Separatdampfer gemiethet und 
wird fi in den Londoner Docks einſchiffen. 2 

[Reife der Königin nach Deutſchland.] Schon vor einigen 
Monaten war die Rede davon, die Königin beabſichtige im kommen⸗ 
den Frühjahr eine Reiſe nach Deutschland. Die Nachricht wurde 
ſpäter hier und da in Zweifel gezogen. Heute tritt fie indeſſen wieder 
mit größter Beſtimmtheit auf, und zwar in Kreiſen, welche mit den 
Plaͤnen der Königin einigermaßen vertraut ſein dürften. } 

A. A. C. London, 11. October. [L Altkatholiſches.] In Lincoln hiel⸗ 
ten am Sonnabend die Mitglieder des Anglo⸗continentalen Verban⸗ 
des von Altkatboliken eine ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung, um 
einen Bericht des Biſchoſs der Diöcefe, Dr. Wordsworth, über den Fort: 
ſchritt der Alikatholiken⸗ Bewegung auf dem Continent den Damen ne. 
Im Laufe feiner Rede bemerkte der Prälat, daß zwiſchen den Doctrinen der 
engliſchen Kirche und denjenigen der Altkatholiken nur wenig Unterſchied vor⸗ 
handen ſei und daß fie vereinigt viel thun könnten, um den Fortſchritten 
des Ultramontanismus an der einen Hand, und des Rationalismus an der 
andern Einhalt zu tbun. Die Verſammlung faßte dann einige Beſchlüſſe, 
welche das Verhalten der Anglo⸗continentalen Geſellſchaft in der Förderung 
einer Verbindung zwiſchen der engliſchen Kirche und den feſtländiſchen Kirchen 
billigten und Befriedigung über die Reſultate der neulich in Bonn abgehal⸗ 
tenen Altkatholiken⸗Conferenz ausdrücken. 

[In der portugieſiſchen Synagoge in London! vollzog 
ſich am vorigen Freitag, am Vorabend des Verſöͤhnungstages der 
Juden, die ſeltene Ceremonie der Wiederaufnahme eines be- 
kehrten Chriſten in das Judenthum. Der Convertit war ein 
junger Jude aus Jaffa, Namens Joſeph Hayan, der vor drei Jahren 
zum Chriſtenthum übertrat, ſich aber darin nicht glücklich fühlte. Er 
beſtieg die Tebah (die Tribüne des Vorbeters) und dort recitirte er mit 
gefalteten Händen und thränenden Augen das hebrälſche Glaubens⸗ 
bekenntniß, erkannte ſeine große Sünde an und bat Gott ernſtlich, ihm 
zu verzeihen. Dann redete ihn der Oberrabbiner der Gemeinde, 
Dr. Urtorn, u. A. wie folgt an: 

„Sie haben; in der That eine fürchterliche Sünde begangen — eine 
Sünde, der unſere glorreichen Vorväter tauſendſache Foltern und Tod vor⸗ 
zogen. Außer Stande, die Sünde der Armuth zu ertragen, ließen Sie Sich 
verleiten, Ihre Religion zu verlaſſen, Ihre Seele für eine Handvoll Geldes 
zu verkaufen. Aber Sie haben tiefe und aufrichtige Reue ausgedrückt; Sie 
baben Ihren unerſchütterlichen Glauben an die Doctrinen des Judentbums 
verſichert. Sie haben mich gebeten, Sie wieder unter ihre früheren Brüder 
auf unehmen. Als Diener einer Religion des Erbarmens gewähre ich Ihr 


em 
[Spaniſche Seeräubereien)] Da Mr. Bayard, der britiſche 
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Geſandte in Madrid, über einige von Spaniern auf der Höhe des 
Cap Miſa und des Cap de Gatt verübte grobe Seeräubereien 
Beſchwerde geführt, iſt, wie die „Morning Poſt“ erfährt, Viceadmiral 
Sir James Drummond, der Commandeur en chef des britiſchen 
Geſchwaders im mittelländiſchenden Meere, inſtruirt worden, eines 
feiner Schiffe dahin zu ſenden, das betreffs dieſer Seeräubereien Un: 
terſuchungen anſtellen ſoll und dem auswärtigen Amt darüber einen 
Bericht zu erſtatten. C 

[Sturm und Heberſchwem mung.] Aus Warwickſhire und 
den Binnengrafſchaften im Allgemeinen liegen Berichte über ein fürch⸗ 
terliches Unwetter vor, welches daſelbſt am Sonnabend herrſchte und Ueber ⸗ 
ſchwemmungen verurſachte, die nicht nur große Verheerungen anrichteſen, 
ſondern auch von Menſchenlebenverluſt begleitet waren. Am meiſten litten 
gewiſſe Diſtricte in Leiceſterſhire, wo nicht allein große Strecken Wieſenlan⸗ 
des unter Waſſer geſetzt, ſondern Häufer und Vieh weggeſchwemmt wurden. 
In Rugby ertranken drei Männer, die das Vieh ibrer Brotherrſchaft zu 
reiten verſuchten. Zu gleicher Zeit wüthete an der Oſiküſte ein furchtbarer 
Sturm, der ſich für viele Schiffe als verhängnißvoll erwies. 

London, 11. October. [Der Arbeiterfriedensvereinh ſcheint eine 
bedeutende Ausdehnung ſeiner Thätigkeit zu beabfichtigen. Der Verwaltungs⸗ 
rath deſſelben trat am vergangenen Sonnabend unter Vorſitz des Mitglieds 
Worley zu einer Sitzung zuſammen. Der Secretair Cremer erſtattete über 
die letzten Vorkommniſſe Bericht, ſo über den Friedenscongreß in 15 und 
über die Verbreitung des neueſten Friedensmanifeſtes. Der Pariſer Verein 
bat die auswärtigen Friedensfreunde für nächſtes Jahr zu einem neuen Con⸗ 
greß nach der franzöſiſchen Hauptſtadt eingeladen. Der Ausſchuß hält in⸗ 
deſſen das baldige Zuſammentreten eines Congreſſes auf deutſchem Boden 
für vor Allem wünſchenswerth. Es wurde daher beſchloſſen, alsbald mit 
„einem Freunde des Vereins“ in Deutſchland hierüber in Briefwechſel zu 
treten. Der Ratb beſchloß gleichfalls feine Thätigkeit im nächſten Jahr vor⸗ 
nehmlich auf dem Feſtlande, zumal in Deutſchland, weiter auszudehnen. 
Angeſichts dieſer Erweiterung der Wirkſamkeit wurde einſtimmig die Begrün⸗ 
dung eines neuen Specialfonds beſchloſſen. Ferner wurden für das zu cul⸗ 
tivirende Gebiet neue Miſſionsbeamte ernannt, darunter zwei Secretaire 
für Frankreich, einer für Italien und einer für Deutschland; außerdem in 
— — Agent für Frankfurt und ein anderer für das Großherzog: 
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[Der achte Jahrescongreß der Gewerk vereine von Groß: 
britannien und Irlandl wird heute in Glasgow eröffnet. Dem Con⸗ 
greß wird der Plan eines Bundes jämmtliher organiſirter Gewerkvereine 
des Königreichs vorgelegt werden. Dieſer Plan wurde ſchon vor einiger Zeit 
ins Auge gefaßt und vergangene Woche in einer Vorberathung zu Glasgow 
nochmals beſprochen. Hierbei führte eine der vorgeſchlagenen Satzungen des 
Bundes, wonach nur Vereine, die mindeſtens 1000 Mitglieder zahlen, und 
kleinere nur in Gruppen mit der gleichen Mitgliederzahl in den Bund auf⸗ 
genommen werden ſollen, bereits zu lebhaften Erörterungen. 

A. A. C. London, 12. October. [Der Prinz von Wales! 
trat geſtern Abend um 8 Uhr ſeine Reiſe nach Indien an. Auf dem 
Charing⸗Croß Bahnhofe, von wo die Abfahrt nach Dover erfolgte, 
hatten ſich faſt ſämmtliche Prinzen und Prinzeſſinnen der königlichen 
Familie, der deutſche Botſchafter, der ruſſiſche Botſchafter, der däniſche 
Geſandte nebſt Gemahlin, ſowie viele Mitglieder der hohen Ariſtoktatie 
eingefunden, um ſich von dem Thronfolger zu verabſchieden, und der 
Zug verließ die Station unter den Hurrahrufen der verſammelten un⸗ 
geheuren Menſchenmenge. In der Begleitung des Prinzen befanden 
ſich auß er ſeiner Gemahlin, die Herzöge von Edinburgh, Connaught 
und Cambridge. In Dover harrte des Thronfolgers ein ſehr cordlaler 
Empfang. Der Bahnhof und der Einſchiffungsplatz waren mit Men⸗ 
ſchen wie befäet, und Truppen wie Freiwillige verſahen den Ehrendlenſt. 
Der Bürgermeiſter von Dover überreichte eine Adreſſe der Corporation, 
und unter den Perſonen, die erſchienen, um ſich von dem Prinzen zu 

verabſchieden, befanden ſich auch Lord und Lady Granville. Nach einem 
herzlichen Abſchiede von ſeinen Brüdern begab ſich der Prinz, in Be⸗ 
gleitung ſeiner Gemahlin an Bord der „Caſtalin“, die karz nach 10 
Uhr unter den lebhaften Jubelrufen der am Geſtade verſammelten 
Menſchenmaſſen und den Klängen des „God bless the Prince of 
ales“ nach Calais abdampfte. Die Prinzeffin von Wales über: 
nachtete in Calais uud kehrte heute nach London zurück. 

[O' Keefe.] Der durch feine Streitigkeiten mit dem Cardinal 
e bekannte Pater O'Keefe in Calan hat an Mr. Disraeli ein 
ar en gerichtet, worin er ſagt, daß er auf dem Punkte ſei zu ſterben. 
Er beſchuldigt die Regierung, dem Cardinal Cullen geholfen zu haben, 
feinen weltlichen Ruin herbeizuführen. 


Nuß land. 


An 
wohrahnnene eden Drei Kalſer⸗Bündniß bei der orientaliſchen Ver⸗ 
wickelung 1 5 Es iſt gelungen, eine weitere 
Conflagra alkanhalbinſel zu verhüten, und die Pforte 


ſieht jez!“ endig es geworden iſt, um ihrer eigenen 
Exiſtenz 1595 Men en geſtellten Reformen zur Thatſache 
werden zu laſſen. unſerer Preſſe hält es freilich für höchſt 


wünſchenswerth, daß die europäischen Mächte für die Verhelpungen der 
Türkel dle Garantie n ber e ve ei das 
„Journal de St. Peteröbourg , daß der Ernſt der Abſichten der 
Türkel diesmal gar nicht zu bezwelſeln it, und die „Most. 31g.“ Hält 
Engländer am Bosporus ausſch eßlich dominirten, haben nach der 
„Most. 31g.“ allerdings nicht zur Verwirkl ung der Reformen ge⸗ 
führt: lebt herrscht unter den Mächten aber eine Uebereinſtimmung, 
welche ihren Rathſchlägen, auch wenn ſie in freundlichſter Form gege⸗ 
ben werden, ein deſonderes Gewicht verleiht. Die Hauptſache bleibt 
für uns, daß die für unſere innere ne ſo nothwendige 
Friedenszuverſicht in keinem Augenblicke getruͤbt geweſen, und daß die 
klare Politik der großen Nachbarmaͤchte uns ebenfalls eine durchaus 
offene und rückhalkloſe Politik ermöglicht. — In Bezug auf den viel 
erwähnten Machthaber von Kaſchgar, den Attaligh Ghazi Jacub Bek, 
iſt es bekannt, daß er ſelt Jahren von den Chineſen bedroht wird, 
daß die Chineſen gegen ihn aber wenig Fortſchritte machen. Das 
Gebiet des Attaligb Ghazi hat ſich 1862 gegen die chineſiſche per. 
Herrſchaft erhoben, und Jacub Bek war den Kaſchgariern von dem 
damaligen Chan von Kokand zu Hilfe geſchickt worden. Die ent⸗ 
ſchiedene geiftige Ueberlegenheit Jacub Bek's über alle anderen aſiatiſchen 
Deſpoten beförderte die Befreiung von ganz Oſtuurkeſtan (20,000 
Duadratmeilen mit 3 Millonen Bewohnern) vom chineſiſchen Joch, 

nach Wegräumung aller Nachkommen der früheren Dynaſten 
machte der unternehmende Abenteurer ſich zum Herrn über das ganze 
Land. Um für feine Ufurpation eine Art von Sanction zu haben, 
nahm er ſein Land von dem türkiſchen Sultan gleichſam zum Lehen. 
Von den übrigen chineſiſchen Provinzen iſt Kaſchgarien durch ausge⸗ 
dehnte Wüften getrennt; dazu iſt die mohamedaniſche Bevölkerung der 


— 


weſtlichen Provinzen China's (die fogen. Dunganen) in beſtändigem] Anf 


Aufruhr, der zu Zeiten erſtickt wird, aber nach kurzer Zeit wieder 
auflebt. Jetzt geht in Turkeſtan ein Gerücht, als wenn die chineſiſche 
Regierung beſchloſſen hätte, auf die weitausſehende Unternehmung 
gegen Kaſchgarien zu verzichten und ſich (wenigſtens vorläufig) auf 
Conſolidirung ihrer Macht in den weſtlichen Grenzgebieten zu con⸗ 
centriren, hierauf aber auch allen Nachdruck zu verwenden. Die große 
Verwirrung, welche in den weſtlichen Grenzgebieten China's herrſcht, 
würde eine ſolche Politik gewiß als höchſt vernünftig erſcheinen laſſen, 
wenn die Sache ſich als gegründet erweiſt. Was uns betrifft, ſo 
haben wir keine Urſache, Jacub Bek mehr zu vertrauen, als den anderen 
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aflatiſchen Machthabern; die züſche Beſezung Bochara's und Kuldſcha 's; 


allein hat ihn einſt von einem Angriff auf Rußland zurückgehalten. 
Ebenſo hat er längere Zeit mit den kokandiſchen Kiptſchaken gegen 
Chudofar Verbindungen unterhalten. Aber was den Attaligh Ghazi 
über alle anderen afiatifhen Machthaber ſtellt, iſt die Fähigkeit, ſich 
über das Machtverhältniß europälſcher Staaten eine Vor: 
ſtellung zu machen; das if für uns die Hauptſache. Bei der ent⸗ 
ſchiedenen Abneigung Rußlands, ſein Gebiet noch weiter auszubreiten 
und neue zweifelhafte Nachbarn zu bekommen, begrüßen wir mit 
Freude jedes Anzeichen, welches bei einem aſiatiſchen Nachbar auf 
ruhiges Verhalten, auf Unterlaſſung moleſtrirender Angriffe mit einiger 
Wahrſcheinlichkeit ſchließen läßt. — Die Communal⸗Verwaltung von 
St. Petersburg hat im Jahre 1874 ſehr viel dafür gethan, um die 
Stadt in beſſere ſanitäre Beziehungen zu verſetzen, ſie hat den Ad⸗ 
miralitätsquai gebaut, mehrere neue Square's eingerichtet, Straßen 
neu gepflaſtert, den Bau einer großen Verbindungsbrücke begonnen 
u. ſ. w., — aber es ift dafür im Budget ein bedeutendes Deficit zu 
Tage getreten. Das Jahr 1874 brachte 4,170,648 Rubel Einnahmen 
und 4,953,143 Rubel Ausgaben. Dieſes Deficit von 782,495 Rubel 
iſt aber um die Hälfte geringer, als man nach dem Voranſchlage 
erwartet hatte; man hatte nur 3,868,000 Rubel Einnahmen und 
5,442,000 Rubel Ausgaben erwartet. Dieſes immerhin günſtige Ne 
ſultat wurde vorwiegend durch die erneuerte Schätzung der Immobilien 
(die mit 10 pCt. beſteuert find), durch Einziebung alter Rückſtände 
und durch Erſparniſſe in weniger dringenden Capiteln bewerkſtelligt. 
Bemerkenswerth iſt für das Jahr 1874 auch die Abnahme der Schänken 
von 1624 auf 1444 und die Verminderung der von der Polizei 
bemerkten Betrunkenen von 47,600 auf ca. 41,000, d. h. um mehr 
als 6500. Ferner wird von der Communal⸗Verwaltung die Ein⸗ 
führung der allgemeinen Schulpflicht in St. Petersburg berathen. Es 
iſt dazu nöthig, daß hier 157 neue Volksſchulen errichtet werden, deren 
jede mit 2050 Rubel jährlich dotirt werden ſoll. 


Provinzial- Beitung. 


„„ Breslan, 15. October. [Vacanzen.] Nachſtens werden für folgende 
ſtädt. Ehrenämter Wahlen vollzogen werden: Zwei Vorſteher des Knabenhoſpitals 
in der Neuſtadt (bisher die Kaufleute Patzky und Ziſch). Vorſchläge aus 
dem Schooße der Bürgerſchaft ſind an die Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Commiſſion 
der Stadtverordneten zu richten. 25 

[Aus Görlitz] berichtet unterm 14. d. M. die „Niederſchl. Ztg.“: In Folge 
einer irrthümlichen Nachricht Berliner Blätter war hier heut das falſche Ge⸗ 
rücht verb reitet, daß der frühere Oberbürgermeifter, Herr Geheimrath Richt⸗ 
ſteig, in Grünberg geſtorben ſei. Hervorgerufen iſt dieſe Nachricht durch die 
in mehreren Blättern enthaltene Anzeige von dem erfolgten Ableben des 
Rittergutsbeſitzers, Hauptmanns a. D. Robert Richtſteig auf Neu⸗Gabel, 
Kreis Sprottau, eines Vetters des Geheimraths. Letzterer befindet ſich in 
Berlin und, ſo viel wir wiſſen, im beſten Wohlſein. 

# [Geburten und Mortalität.] Im Laufe der letzverfloſſenen Woche 
find hierorts polizeilich angemeldet worden: Als geboren 92 Kinder männ⸗ 
lichen und 124 Kinder weiblichen Geſchlechts, zuſammen 216 Kinder, wovon 
19 außerehelich; als geſtorben 72 männliche und 50 weibliche, zuſammen 
122 Perſonen incl. 8 todtgeborener Kinder. 


$ Grünberg, 13. October. [Kirchliches. — Waſſerleitung. — 
Von den Verſchütteten.] Die Mittheilung Ihres c.⸗Correſpondenten 
behufs vorläufiger Offenhaltung der hieſigen dritten Predigerſtelle iſt dahin 
zu berichtigen, daß lein Gottesdienſt ausfallen ſoll, ſondern es haben ſich 
vielmehr 5 2 Geiſtlichen bereit erklärt, ſämmtliche geiſtlichen Amtsver⸗ 
richtungen wie bisher verſehen zu können. Die verhältnißmäßig jetzt hoch in 
Anſpruch genommene Kirchenkaſſe würde dann bedeutend entlaſtet werden, ſo 
daß der Kirchenrath [cin Zuftimmung nicht verſagen würde. — Nachdem 
bereits ein Statut be 
ausgegeben und auch vielfache Anmeldungen erfolgt waren, hat man ſtädiiſcher⸗ 
ſeits vorläufig die Ausführung von Privatleitungen noch ausgeſetzt, um die Er: 
giebigkeit der Leitung für den öffentlichen Gebrauch auch im Winter zu conſta⸗ 
tren. Nachdem Tag und Nacht in je achtſtündiger Schicht die Ausgrabungen 
nach den verſchütteten Arbeitern fortgefegt waren, iſt man geſtern in einer 
Tiefe von ca. 65 Fuß auf einen der drei Verunglückten geſtoßen; der Zuſtand 
der Leiche, die gen]. bin Balken und Erde bedeckt war, hat unzweifelhaft 
eſtgeſtellt, daß der ! 
tüdes, vor allem aber der Unternehmer des Baues, haben keine Koſten ge⸗ 
ſcheut, um die Verunglückten auszugraben. Ebenſo hat aber auch die hieſige 
Gewerkſchaft der Braunkohlengruben es als Ehrenſache betrachtet, ihre Kräfte 
zur Verfügung zu ſtellen. 


Z. Neumarkt, 14. October. [Tageschronik.] Vor einigen Tagen 
bielt Herr Kreis⸗Gerichts⸗Rath Ritter im hieſigen Gewerbe⸗Vereine einen 
Vortrag über das neue Vormundſchaftsgeſetz. Die Anweſenden folgten mit 
großem Intereſſe dieſem belehrenden Vortrage. — Nach dieſem wurde von 
einem anweſenden Bürger ein Brief aus „authentiſcher Quelle“ vorgeleſen, 
wonach der vor einiger Zeit von hier ſpurlos verſchwundene Paſtor Richter 
ſich in Amerika bei einem Pfarrer aufhalten ſoll, der die Anweſenheit des 
Paſtors Richter meldet und zugleich mittheilt, daß dem Letzteren „drüben“ 
eine ſehr einträgliche Pfarrſtelle in Kürze werden alf Die Befürchtung, 
daß Herr Richter damals in den Tod gegangen, iſt alſo grundlos geweſen. 


y Warmbrunn, 12. Octeber. [Nachträge zur Saiſon. — Feuer.] 
Aus dem Schlußbericht der letzten Nr. des hieſigen „Badeblattes“ ergiebt 
die e Fremdenfreguenz Warmbrunns nur die Zahl von 4509 Fa⸗ 
milien mit Begleitung 5983 Perſonen, gegen 5599 Familien mit Begleitung 
8696 Perſonen der Saiſon des Jahres 1874, mübin eine Differenz don 
2713 Perſonen. Aus dem diesjährigen Zahlenverhältniß A der Zahl 
der Familien und der Anzahl der begleitenden Perſonen reſultirt ferner gegen 
das Vorjahr ein Abſtand von 32 zu 55 pCt., ein Umſtand, der ziemlich 
weifellos darauf hindeutet, daß ih nicht blos die Curgälte, ſondern haupt? 
fachlich die hieſigen Sommergäſte bezüglich ihrer Reiſebegleitung bedeutend 
eingeſchränkt haben. Das Haupt Contingent jener Gäſte, welches in den 
Vorjahren, namentlich in den Jahren 1872 und 1873 Warmbrunns Table- 
hote-Hoiels fait täglich während der Hoch⸗Saiſon überfüllte, feblte in dieſer 
Saiſon fait gänzlich. Es würde nicht ſchwer fein nachzuweiſen, daß die 
Mehrzahl der diesjährigen Cur⸗ und Sommergäfte Warmbrunns den billi⸗ 
geren Familientiſch dem Gaſthauſe vorzogen und es ſcheint ſich demnach 
berauszuſtellen, daß die Aufhebung der bekannten ſechs wöchentlichen Reife: 
Billets doch nicht die Haupturſache des verminderten Fremdenverkehrs ge⸗ 
weſen zu ſein ſcheint. Dem angeblich der vergrößerten Fremdenfrequenz 
Warmbrunns namentlich im Wege ſtehenden Mangek an umfangreicheren 
ſchattigen Promenaden ſoll, wie man vernimmt, nach Möglichkeit abgeholfen 
werden. Doch dürfte, wenn ſonſt nur wieder einigermaßen günſtigere Zeit: 
umſtände auf dem Gebiete der Börſe und der Handelswelt eintreten, auch 
deſſen ungeachtet unſer ſchon ſeit Jahrhunderten jomohl wegen ſeiner war⸗ 
men Heilquelle als wegen feiner unvergänglich jhönen und zugleich impo⸗ 
ſanten Bergnatur von dem Naturfreunde hochgehaltener Badeort den Zeit: 
umſtänden gemäß immer wieder feine alte Anziehungskraft auf die Reisewelt 
ausüben. & doch auch in dieſer Saiſon die Frequenz der bieſigen Bade⸗ 
Quelle Seitens der leidenden Militairs eine viel geringere gegen die Vor⸗ 
jahre geweſen, obgleich nicht blos die Quelle ſelbſt bezüglich ihrer Heilträfte 
an bielen ſeit den letzten Feldzügen an hartuäckigem Rheumatismus lei⸗ 
denden Militairs trefflich bewahrt, ſondern ihre Benutzung vermoͤge alther⸗ 
gedrachter Muniſicenz des Herrn Grafen Schaffgotſch in unveränderter Weiſe 
dargeboten war und die Verpflegung der hier Heilung ſuchenden Militair: 
Perſonen ohne Unterſchied in dieſer Saiſon als eine gegen die Vorjahre noch 
weſentlich verbeſſerte bezeichnet werden konnte. Allerdings iſt, wie ſchon zu 
nfang der diesjährigen Saiſon bemerkt wurde, dem in früheren Jahren 
häufig eingetretenen Mißbrauch der Übrigen Freibäder genießenden Curgäſte 
im wohlperſtandenen Intereſſe des Bades und der Taxe zahlenden Curgäſte 
ein gewiſſer Einhalt in dem Sinne gethan, als letzteren hinſichtlich der Wahl 
der Zeit der Vorrang eingeräumt wird. Gleichzeitig darf aber auch gewiß 
die Hoffnung gehegt werden, daß den Ortsangehörigen, die aus alter Zeit 
ber noch wohlgewahrte Rechte auf — beſitzen, letztere unverkürzt und 
ohne die oben erwähnte Einſchränkung zu Theil werden möchten. — Am 
vergangenen Duos Abend gegen 11 Uhr ertönten weit und breit in 
unſerem Thal die Feuerglocken. Ein Bauergehöft in dem benachbarten 
Kaiſerswäldau war in Flammen aufgegangen. Der Beſitzer dat zwar 
einen Viehſtand, jedoch nichts von feiner diesjährigen Ernte renten können. 
enſchen ſind zum Glück ebenfalls nicht verunglückt. 


ufs Benutzung der Wafjerleitung zu privaten Zwecken bes 


d augenblicklich erfolgt war. Der Beſitzer des Grund⸗ 5 


J. P. Aus der Brafſchaft Glatz, 13. Deiober. [Gewer beſteuer⸗ 
Freiheit. — reden — Fletſcſchar.! Die Regierung zu Bres⸗ 
lau bat auf den Vorſchlag des Herrn Landratde Fiviherrn v. Seherr⸗Thoß 
im Kro'iſe Glatz 74 Handels reibenden der Klaſſe B. Fur das Jahr 1876 Ge⸗ 
werbeſteurer⸗ Freiheit bewilligt, darunter allein in Königs gainſl0, in Ullersdorf 
12 und in Rengersdorf gar 20.— Jagdſcheine haben im Kreiſe Glatz nicht weniger 
als 205 Perſocten erhalten. — Bei Einführung der Fleiſchſchau wurde die Stadt 
Glatz in drei Bezirke eingetheilt und für dieſelben als Fleiſchdeſchauer die 
beiden Apotheken beſitzer und der Kreißibierarzt conceſſionirt. Geſtern machte 
die Polizeiverwaliung bekannt, daß ſie die Eintheilung der Stadt in drei Ber 
zirke wieder aufgehoben babe und daß es ſomit einem jeden freiſtehe, ſich an 
einen beliebigen conceſſionirten Fleiſchheſchauer der Stadt Ei wenden. Ich 
theilte früher ſchon einmal mit, daß die Fleiſcher den Fleiſchbeſchauern gerade 
mit keiner ſonderlich günſtigen Stimmung begegneten. Dieſer Mißſtimmung 
wurde neuerdings noch durch die: Berichte aus dem Frankenſteiner Kreiſe, nach 
welchen Schweine für trichinös erklärt worden, die nach einem anderen Gut⸗ 
achten vollſtändig geſund geweſen fein ſollen, neue Nabrung gegeben. Einige 
Hetzer ſuchen aber auch jetzt das Publicumſgegen die Fleiſchbeſchauer auſzuregen, 
indem ſie ſagen: „So gut die Fleiſchbeſchaue Trichinen in Schweine finden, 
die gar nicht da ſind, ſo könnten ſie auch wohl keine Trichinen finden, wo 
wirklich welche ſind: im erſteren Falle kommt der Geldbeutel der Beſitzer — 
und das iſt der günſtigere Fall — im letzteren Leben und Geſundbeit des 
Publicums in Gefahr und da möchten wir denn doch um Abhilfe bitten.“ 
Gegenüber dieſen Hetzereien müſſen wir conſtatiren, daß wegen den Fällen 
im Frankenſteiner Kreiſe noch keine Entſcheidung der höheren Behörden vor⸗ 
liegt, man alſo auch noch nicht wiſſen kann, ob und wer ſich geirrt oder ob 
nicht der Commiſſion gerade ein Theil des Schweines vorgelegen, in welchem 
die Trichinen ſich noch nicht eingeniſtet hatten; ferner, daß die Fleiſchbeſchauer 
geprüft und vereidet worden, auch jede Nachläßigkeit in Ausübung ihres 
Amtes mit ſchwerer Strafe bedroht iſt, und endlich, daß auch in der That 
noch kein einziger Fall irgend einer Nachläßigkeit, durch welchen „Leben und 
Geſundheit des Publieums in Gefahr gekommen“, bekannt geworden iſt. Im 
Gegentheil wird überall nur die größte Gewiſſenhaftigkeit gerühmt. 


Berlin, 14. October. Auch des heutigen Geſchäftsverkehrs bemächtigte ſich 
im Laufe der Börſenſtunden eine ſehr gedrückte Haltung, und entſprang die⸗ 
ſelbe hauptſächlich dem Mangel an jeglicher Kaufluſt. Trotzdem das Cours⸗ 
niveau wohl vielfach als unter dem inneren Werth der bezüglichen Effecten 
angelangt bezeichnet werden darf, genügt ſchon jeder noch ſo geringfügige 
Poſten, der zum Verkauf geſtellt wird, die Notiz noch tiefer zu drücken, ja es 
ſcheint gegenwärtig überhaupt unmoglich zu ſein, ohne Conceſſionen am 
Courſe eintreten zu laſſen, irgend wie Abnehmern zu begegnen. Der An⸗ 
fang der heutigen Börſe brachte trotz des ſehr eingeſchränkten Verkehrs noch 
eine verhältnißmäßig leidliche Tendenz zur Erſcheinung, und eine gewiſſe Be⸗ 
ruhigung ſpiegelte ſich wieder; als indeß die Nachricht von der Erhöhung 
des Discontos der Bank von England um ein volles Procent anlangte, 
wurde dies wie ein Exeigniß von tiefgreifender Wirkung aufgefaßt und die 
Baiſſerichtung fand wieder volles Fahrwaſſer. Die Disconto⸗Erböhung ſelbſt 
bätte überhaupt nicht überraſchen dürfen, böchſtens lag das Unerwartete in der 
Höhe der Steigerung um ein volles Procent, während, wie jüggſt, die Progreſſion 
ſich meiſt nur in halben Procenten bewegt. Die internationalen Speculationspapiere 
hatten mit etwas berabgeießten Notirungen eröffnet, beſſerten dann aber ſchrüt⸗ 
weiſe die Courſe, vermochten aber nicht die höchſte Notiz unzeſchmälert zu 
behaupten. Sie ſchließen aber im Niveau der geſtrigen Schlußcourſe, nur 
Lombarden gingen mit einer Advance von 2 M. aus dem Verkehre hervor. 
Oeſterr. Nebenbahnen fanden wenig Beachtung und zeigten ſich faſt durchweg 
in matter Haltung, beſonders find in dieſer Hinſicht Galizier, Kaſchau⸗Oder⸗ 
berger und Vorarlberger zu nennen. Die localen Speculations⸗Effecten 
unterlagen einem mäßigen Druck, wurden aber nur in ganz geringfügigen 
Beträgen gehandelt. Disconto⸗Comm. 142,75 ult. 142,50 143—142,75, 
Dortm. Union 12,70, Laurah. 77, ult. 76,50 77,50. Auswärtige Staats⸗ 
anleihen trugen einen feſteren Charakter, verhielten ſich aber ſehr ſtill, Türken 
gina lebhafter um und gewannen in der zweiten Börſenſtunde eine feitere 
timmung, die anfänglich zu vermiſſen war. 1860er Looſe waren beliebter. 
Ruſſiſche Werthe ſtill, Prämienanleihen beſſer. Preuß. 
matter, andere deulſche Staatspapiere ſehr ſtill. Köln⸗ 
Antheile feſt. Das Geſchäft in Eiſenbahn⸗Prioritäten entwickelt ſich 
günſtiger, Berg. 4½ und 3½ Lit. C. begehrt. Auf dem Eiſenbahnactien⸗ 
markte war die Stimmung matt und namentlich war dies der Fall für 
die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Speculations⸗Deviſen. Unter dieſen zeichneten ſich 
eſonders Rheiniſche aus. Man ſtellte für die diesjährige Dividende 
recht ungünſtige Vermuthungen auf. Anhalter matter. Potsdamer feſt, 
Köln⸗Mindener B. niedriger, Leipziger Stamm und Stettiner matt, Görlitzer 
beſſer, Rumänen anziehend, Amſterdam⸗Rotterdamer, Berlin⸗Dresdener, Nahe⸗ 
bahn, Lüttich⸗Limburg, Oberheſſen und Weimar⸗Gera in einigem Verkehr, 
Breſt⸗Grajewo beliebt, Märkiſch⸗Poſener matt. Bankactien ſehr ruhig. Ein⸗ 
zelne Banken waren durch unlimitirte Aufträge gedrückt. Bankverein und 
Preußiſche Bodencredit feit, Norddeutſche Grunderedit anziehend. Allgemeine 
au: und Handelsbank zu beſſerem Courſe belebt, auch Mecklenburger Boden⸗ 
credit und Mecklenburger Hypothekenbank bei lebhafteren Umſätzen anziehend. 
Gewerbebank rege, aber nicht ſonderlich feſt. Induſtriepapiere meiſt geſchäfts⸗ 
los. Weſtend gedrückt, Continental⸗Gas anziedend. Norddeutſche Eiſenbahn⸗ 
bedarf rege, Görlitzer Eiſenbahnbedarf belebt und höher. Eggeſtorf Maſchi⸗ 
nen offerirt. Wöhlert matter. Victoriahütte beſſer, Maſſener höher, Gelſen⸗ 
kirchen weichend, Donnersmark angeboten und niedriger. Hiberniahütte matt, 
Bochumer und König Wilhelm nachgebend. — Um 2% Uhr: Stil, ſchwach. 
Credit 361%, Lombarden 186%, Franzoſen 488, Reichsbank 154, 75, Dis: 
conto⸗Commandit 142,25, Dortmunder Union 12,70, Laurabütte 76%, 
Köln⸗Mindener 87%, Rheiniſche 106, Bergiſche 75%, Rumänen 29,75, 
Türken 27 B. (Bank⸗ u. H.⸗Z.) 


onds theilweis 
indener Loos⸗ 


Berlin-Görlitzer Eiſenbahn. 


Die Einnahmen pro Monat September 1875 betragen Wen 
. 125,75 


I) aus dem . . ark 
3) aus dem Güter: und Vieh⸗Verlehetete , 10 
8) Extraordinari aan 0.0 een ee 27.853 „ 


Summa pro September 


541,675 Mark 
Die Einnahme pro September 1874 be⸗ 


trägt (definitiv feſtgeſtell˖i· “ 222.0. 511,146 „ 
5 Mithin pro 1875 mehr. 30,529 Mark 
Einnahme bis Ende September 187ù̃ 77. 4,226,098 Mark 
8 0 . 3,976,090 „ 
Mithin pro 1875 mehr .... 250,008 Mark. 


Halle ⸗Sorau-Gubener Eiſenbahn. 


Die Einnahmen pro Monat September 1875 betragen (proviſoriſch ermittelt): 
1) aus dem Perſonen⸗Ver lehr. 113,956 Mark 
2) aus dem Güter⸗ und Vieh⸗Verkehn rt. 204,859 „ 
3) aus dem Extraordinariummm 13,057 „ 


Summa pro September . 331,872 Mark 
Die Einnahme pro September 1874 beträgt (definitiv 


ſeſtgeſtelltd SS 303,194 „ 
Mithin pro 1875 mehr. 28,678 Mark 

Einnahme bis Ende September 187ů/ 777. 2,570,512 „ 

er Ki —ç RR . 2301,48 „ 
Mitbin pro 1875 mehr. 269,264 Mark. 


Wien, 14. October. [Die Einnahmen der Cliſabeth⸗Weſtbabn⸗ 
betrugen in der Woche vom 1. bis zum 7. October für die Linie Wels⸗Salz⸗ 
burg 192,931 Fl., Mindereinnahme 23,768 Fl. a 


Wien, 14. October. [Wochenausweis der geſammten lombardi⸗ 
ſchen Eiſenbahn] vom 1. bis zum 7. October 1,586,420 Fl. gegen 
1,522,069 Fl. der entſprechenden 11 des Vorjahres, mithin Wochen⸗ 
. 64,351 Fl. Bisherige Mehreinnahme ſeit 1. Januar d. J. 
1,222,695 Fl. 


. Bun 
[Dux-Bodenbach.] Ueber die Schuldverhältniſſe der Dux⸗Bodenbacher 
Eiſendahn erhält 99 ae or von gut informirter Seite nadhitehender 
auftlärende Mittheilungen: Die laufenden Accepte von ca. 1,800,000 fl. 
befinden ſich ausſchließlich in Händen der Ban und Locomotiv⸗FJabri⸗ 
kanten, die ſich das Eigenthumsrecht an ihren Lieferungen bis zur Bezahlung, 
wie allgemein üblich, vorbehalten haben und im Folle der Zurücknahme noth⸗ 
wendiger Weite eine Einſtellung des Betriebes herbeiführen würden. Dieſen 
Gläubigern könnte man alſo nichts vorenthalten, ebenjomenig würde es billig 
noch möglich fein, bei dem Darlehen der Staats⸗Vorſchußkaſſe einen Abzug 
noch eintreten zu laſſen. Was nun die Prioxitäten⸗Gläubiger anbetrifft, jo 
ki es ſelbſtverſtändlich, daß dieſelben volle n erlangen, ehe die 
ctionaire auch nur 1 pCt. erhalten, denn unmöglich kann man das alte 
ebrliche Princip umſtoßen, daß der Schuldner ſo ſange zahlen muß, als er 
Mittel hat. Ueberdies find die Actien ſeiner Zeit mit 69% öſterr. W. be: 
geben, während die Prioritäten erſter und zweiter Emiſſion zu 94 und 


+2 


TEEN 


95 pt. öſterr. W. zur Zeichnung aufgelegt wurden. Auch nach Erlangun 


der Staatsgarantie würden gegenwärtig d 


nicht erreichen. 


Berliner Börse vom 14. October 1875. 


Wechsel-Course. 

Amsterdam Fl. 8 T 3½ 168.55 ba 
do. do. 2 M. 3½ 167,70 bz 
London 1 Lstr. . 3 M. 3½ 20,13 ba 
Paris 100 Fres. 8 T. 4 805% bz 
PetersburgloosR. 3 M. 4 27230 ba 
Warschau 100 SK. 8 T. 4 272,70 bz 
Wien 100 Fl. . . 4 5. 44h 
do. do. 4 M. 4½% 


Fonds- und Geld-Course, 
dane Anl. 4% Wegner 1h| 104,80 bz 


178,90 ba 
177,66 ba 


do, ige | 97,50 bz 
Staats-Schuldscheine. . 3½ 91,60 bz 
Präm.-Anleihe v. 18553 ½ 131,50 bzG 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 101.70 bz 
Berliner % 101,00 bz 
— Pommersche 3½% 83,50 
E }Poseusche 2 4% 9300 bs 
Schlesische 3 — — 

Kur- u. Neumärk. 4 9730 B 
(Pommersche. . 4 | 97,00 B 
@ posensche 4 | 95,50 B 
2 Preussische 14 90.00 B 
/ Westtal. u. Rhein. 4 | 98,50 B 
5 [Schs ische 4 97.50 bz 

Schlesische 4 97.76 8 
Badische Präm.-Anl. 4 120.50 ba 
Baierische 4% Anleihe 12260 8 


Cöln-Aind. Prämiensch 31% 108,75 bz 


Kurh. 40 Thaler-Loose 264.00 6 
Badische 36 Fl.-Loose 145,50 bz 
Braunschw. Präm.-Anleihe 84,40 bd 
Oldenburger Loose 137,00 bz 


Ducaten 958 G Fremd.Bkn.99,86 bB 

Sover. 20,32 B einli.Leip. 99.00 G 
Lapoleons 16,135 b. Oest. Bkn. 179.20 m» 

Imperials — — Russ. Bkn, 273,10 br 


Dollars — — | 


Hypotheken-Certificate. 


Krupp’schePartial-Obl.)5 102.50 b 

Unkb. Pfd. d. Pr. Hyp.-B. 4½ 100,0 bz 

do. do. 5 101,0 bz 
Deutsche Hyp.-B. Pſb. 4% 

. Kündbr. Cent.-Bod.-Or. 4½ 100, 10 G 


Schwedische 10 Thir.-Loose 59 bz 
Finnische 10 Thlr.-Loose 41,90 B 
Türken-Loose 71,00 bzB 


Eisenbahn-Prioritäts-Actien. 


Berg-Märk. Serie II. 14 98,00 B 
do. III, v. St.3½ g. 3½ 85.25 G 
do. do. 1. 4½% 97,40 bzG 
do, Hess, Nordbahn'5 103,50 bzG 
, re e 4 G * 5 
et 2 
do. Lit G. . 7 96 0 
Breslau-Freib. Lit. D. — — 
do. do. E. — 
do. do. F. 4½ — — 
40. do. 6.44 — — 
S N 
do. do. J. — 
do. do. K. 4½% 90,10. 
Göln Minden III. Lid. A. — — 
do. „ Lit. B. 4½ 99.50 G 
2 .. — 91,00 bad 
0. 2 — — 
Halle-Sorau- Guben 90,00 G 
Hannover - Altenbeken 4½ — — 
Märkisch-Posener . 5 — — 
N.-M. Staatsb. I. Ser. 96,75 bzB 
do, 0. II. Ser. 4 B 
do. do, Obl. L. u. II 96,75 bzB 
do. do. III. r 9400 bzB 
Oberschles. 4. 414 — — 
do. S3 37% — — 
da. 3 — — 
do. Diese. 4 | 91,25 B 
do, . 3½ 85,50 B 
do. l '100,00 B 
F 44 — 
do, Biok u 2a 41, 101.00 B 
do. von 186915 103,00 bzB 
do, von 1873, 


. 4 DE 
do. von 1874. 4½ 97,10 bz 
Brieg-Neisse4½% — — 
do. Cosel-Oderb.|4 8 


dp. do; 5 102,50 bz 
a 11 
do. o. II. Em. 44 


Rechte-Oder-Ufer-B. 5 102.50 G 
Schlesw. Eisenbahn. 4½ 99,25 bz& 
Chemnitz-Komotau . 5 53,75 8 
Dux-Bodeub ach. 5 | 71,00 bs 
do. II. Emission 5 | 59,00 br 
BPrag-Dox. u 4. 2. 0° fr, | 32,75 bd 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn)d | 86,20 B 
0. do, neuelö 85,25 B 
Kaschau- Oderberg. 5 | 65.00 bzB 
Ung. Nordostbahn . 5 | 61,75 bz 
Ung. Ostbahn 5 | 57,75 bad 
Lemberg-Czernowitz .5 | 70,00 etbzG 
do. o. II | 72,06 bz 
do. do, III | 66,006 
Mährische Grenzbahn 6 | 61.49 G 
Mähr.-Schl. Centralb. fr. 33,25 bad 
do. I. Ir. —— 
Kronpr.-Rudolf-Bahn % | 74,30 6 
Oesterr.-Französische 3 317,76 bzG 
do. do. IL 3 31420 bzB 
do., südl, Staatsbahn 3_ 233,78 bz 
0. nene 3 233,25 bz 
do. Obligstionenſs | 80,60 bz 
Warschau-Wien II. 5 | 96.00 bz 
do. III.. 5 | 97,75 bz 
do. IV.. 5 | 96,00 bz& 
do. V...5 ] 8,20 
Bank- Discont 6 pCt, 
Lombard-Zinsfuss 7 pCt. 


Eisenbahn-Stamm-Actien. 


Divid, prof 1873; 1874 t. 
Aachen - Mastrieht.| 1% | 1 4 | 21,90 br 
Berg.-Märkische. .| 3 3 4 | 77,25 
Berlin-Anhalt 16 8½% 4 101,50 bz 
Berlin-Dresden 5 5 5 | 23,50 ba 
Berlin-Görlitz . 3 8 4 bz 
Berlin-Hamburg. 10 12½ 4 178,25 bd 
Berl. Nordbahn . 6 0 fr. 1@ 
Berl.-Potsd-Magdb.] 4 1% 4 | 65 bz 
Berlin-Stettin . 10% 191%, 4 117 bzB 
Böhm. Westbahn] 5 5 5 | 83,75 ba 
Breslau-Freib . .| 8 305 4 | 77,40 bz 
Cöln-Minden . . . 8442| 6% 4 | 88,25-25 ba 

do. Lit. B.] 5 5 5 | 91,75 bz& 
Cuxhaven, Eisenb.| 6 6 6 — — 
Dux-Bodenbach. B.] 0 0 4 12530 6 
Gal. Carl-Ludw.-B.| 8 67 8½ 4 | v4 bz 
Halle-Sorau-Gub. 0 0 4 925 bzG 
Hannover-Altenb. | 0 0 4 1180 bzG 
Kaschau- Oderberg]. 5 5 5 | 52,50 bz 
Kronpr, Rudolfb,. | 5 5 5 | 54,60 bz 
Ludwigsh.-Bexb. | 9 9 4 117350 ba 
Märk,-Posener.. . 0 0 4 | 20 bz 
Magdeb, - Halberst.| 6 3 4 | 49,25 bag 
Magdeb.-Leipzig. .|14 14 4 25 bz 
do. Lit. B. 4 4 4 | 89,70 bzB 
Mainz-Ludwigsh. 9 6 4 | 9,75 ba 
Niederschl.-Märk, .| 4 4 4 | 97 bz 
Oberschl. A. C. D. 13½ 12 3½ 137,23 ba 
do. B. 13% 3 3½ 128.25 bz 
do. K. — — 3½ 129 50 bz 
Oesterr,-Fr.St.-B, 10 8 44 |488-88,50 ba 
Oest. Nordwestb, | 5 5 6 1253 ba 
Oest.Südb.(Lomb.)| 3 114 4 184.85 ba 
Ostpreuss. Südb. 0 0 4 | 30,50 ba 
Rechte-O,-U.-Bahn) 6 6 4 | 97 bz 
Reichenberg-Pard,| 4 4 4½ 59,50 bz 
Rheinische 9 8 4 1076.50 ba 
do, Lit. B. (4% gar.) 4 4 4 90,75 bzB 
Rhein-Nahe-Bahn | 0 0 4 | 1020 ba 
Rumän, Eisenbahn! 5 4 4 2920-30 ba 
Schweiz Westbahn] 13/5 0 4 8,50 bzG 
Stargard -Posener| 41, 4½ 4½ 100,50 ba 
Thüringer Lit. A. 7% 7 4 113 50 G 
Warschau-Wien. 11 10 4 1234 bz 


ie Prioritäten dieſen Gouehttand 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäts- Actien. 


Lndw.-B.Kwilecki| 0 
Leipz. Cred,-Anst,| 9 
Luxemburg. Bank 81 | 9 
Magdeburger do, | 
Meininger do. 5 4 
Moldauer Lds.-Bk.] 5 3 
Nordd, Bank. 10% 10 
Nordd. Grunder.-B. 7% 
Oberlausitzer Bk.“ 0 
Oest. Cred.-Actien| 5% 
Ostdeutsche Bank 4 
Posner Prov.-Bank| 7 | 6 
Preuss. Bank-Aet. 20 124. 
Pr. Bod.-Or.-Act.-B. 0 8 
10% 


Unkünd. do, (1872)5 101,50 bzG 
do. rückzb, & 1105 108,50 bz Berlin-Görlitzer .| 5 4 5 68 bzB 
0. do. do. 4½ 99,25 etbz Berliner Nordbahn 5 0 fr. 160 bzG 
Unk. H.d.Pr.Bd.-Ord.B5 | — Breslau Warschau) 0 0 8 ( — 
do. III. Em. do, 5 104.50 tz Halle-Sorau-Gub, | 0 0 5 19,75 bz 
Kündb,Hyp.Schuld.do./5 100,00 @ Hannorer-Altenb, | 0 0 5 8 
Hyp.-Antb. Nord.-G. C. B 5 101,50 bz Kohlfurt-Falkenb. 5 2% 5 46 bz 
Pomm. Hyp.-Briefe 5 5⁰ Märkisch-Posener | @ 0 5 | 61,10 bz 
do, do, II. Em, 5 „25 Magdeb.-Halberst. | 3½3½% 3½ 5225 bz 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. 5 [109,09 b; do. Lit. C.] 5 5 5 | 82,30 bz 
de. do, II. Em. 5 1035,60 baz Ostpr. Südbahn 0 3% 5 | 80 bzB 
do.5%Pf.rkelbr.m.110,5  |103,25 bz Pomm. Centralb. 0 0 fr. 0.60 bz 
d. 4½ do. do. m. 10 4½ 97,50 bz Rechte-O.-U.- Hahn 6% | 6% 5 104,40 bzB 
Meininger Pram.-Pfdb. 4 103,70 bz Rumänler 8 8 86 | 87,25 bz 
Oest. Silberpfandbr. . 5½ 56 bzG Saal- Bahn 5 3% 5 28 0 
do. Hyp.-Ord.-Pfdbr. 5 | 62,00 bzB Weimar-Gera,...| 5 5 5 | 30,20 bz 
Pfdb. d. OGest. Bd.-Cr.-Ge. 5 88,50 G 
Schles. Bodener.-Pfdbr./5 100,00 G 
do. do. 4 94,25 G 
güdd. Bod.-Ored.-Pfdb. 5 102 HG Bank- Papiere. 
o. do. 0 33 98,40 G Alg. Deut. Hand.-d. — 5 4 ſconv. 36 8 
Wiener Süberpfandbr. 5 ½ — — AngioDeuischeßk.. 9 |0 4 | 39.50 br 
Berl. Bankverein 51, 4½ 4 | 75,20 bz 
Berl. Kassen-Ver, 29 101% a 25 
Ausländische Fonds. Berl.Handels.-Ges.| 6½ |7 4 | 95,5 bad 
Oest. Silberrente, . „ „41/5; 66,40 bzB do. Prod. - u. Hdls.-B. 3 10 4 8 
do. Papierrente . 4½ 62,75 bz Braunschw. Bank.] 9 7 4 | 89,75 ba 
do. 54er Präm.-Anl. „4 |11100 B Bresl. Dise.-Bank | 21, | 4 4 | 67,10 bad 
do. Lott.-Anl. v. 60, 5 |11650bzB  fBresi.Maklerbank |0 |0 14 | — — 
de. Credit-Loose . . .|— | 351,50 b Bresl.Makl.Ver.-B.| 5 4 4 — 
do. 64er Loose ...[— |307,60 B Bresl. Wechslerb.) 0 3% 64 G 
Nuss. Präm.-Anl. v. 64/5 202.50 bzG Coburg. Cred.-Bnk. 4 al 68 6 
40. do. 186615 199.75 bs Danziger Priv.-Bk.| 713, 6 4 115,25 6 
do. Bod.-Cred.-Pfdbr.|5 89,50 bzG Darmst. Creditbk. 10 10 190 bz& 
A0. Cent.-Bod.-Cr.-Pfdb.4 | 93,75 bz Darmst. Zettelbk. 78/0 61% 50 8 
Buss.-Poln. Schatz-Obl.[(4 — — Deutsche Bank 4 5 78 bz& 
Poln. Pfndbr. III. Em. 4 80 G do, Reichsbank — | — 154,75 bz 
Poln. Liquid.-Pfandbr.|4 70,00 do. Hyp.-B. Berlin| 5 7% „20 bz 
Amerik., rückz. p.1881/6 103,50 bzB Deutsche Unionsb.] 1 3 7850 bz 
do. do. 18856 | 9900 eıbzB |Dise.-Comm.-Anth.|ı4 12 4 114275 b 
do. 5% Anleihe 5 25 bzB ‚Genossensch.-Bnk.| 3 6 75 8 
Französische Rente 5 — — do, Junge 3 6 7 B 
Ital. neue 5% Anleihe | 72G Gwb. Schuster u. C.] 0 0 238 bz 
Ital. Tabak-Oblig. . 6 100.00 bzB Goth. Grunderedb.] 8 8 112,40 bzG 
Raab-Grazerl00 Thlr. L. 4 | 81.30 Hamb. Vereins.-B. 105% [112 | 8 8 
Rumänische Anleihe, 8 104,00 G Hannov. Bank. . . 78% 6% 103 25 bi 
Türkische Anleihe . 5 | 27,25 etbıB do. Disc,-Bank! 0 79,20 ban 
Ung. 5% St.-Eisenb.-Anl. 5 75,75 G Königsb.Ver.-Bank| 0 5%, 350 


104,75 bz& 


Pr. Cent,-Bod.-Crd,| 91, 
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Sächs. Bank.. 12 0 118,75 B 
Sächs. Cred.-Bank 0 5 8250 B 
Schl. Bank-Verein| 6 6 87,60 bz 
Schl. Vereinsbank| 7 5 @ 
Thüringer Bank. 8 6 — 
Weimar, Bank.. 5 5% 69,75 bzB 
Wiener Unionsb. .|0 |5 4 B 


(In 


E 


iquidation.) 


Berliner Bank, . 0 — fr 87 
Berl. Lombard-B. 0 — ftr. 6,80 6 
Berl. Prod-Makl.-B. 12 0 fr. — — 
Berl, Wechsler.-B.| 0 — ftr. 110 bz 
Br.-Pr.-Wechsl.-B. 0 0 fr. | 69 bz 
do. Hand. u,Entrep.| 0 0 fr. — — 
Centralb. f. Genos.| 0 — ftr. | 78 bad 
Hessische Bank 0 0 fr. 64 6 
Ndeschl. Cassenv.| 0 — fr. 030 G 
Pos. Pr.-Wechsl.-B.| 0 — fr. 1506 
Pr. Credit-Anstalt| 0 — ftr. 52,76 B 
Pr. Wechsler-Bnk.| 0 — ftr. — — 
Schl. Centralbank 0 2 fr, — 
Ver.-Bk. Quistorp! 0 — ftr. | 16,50 bzG 
Industrie-Papiere. 

Berl,Eisenb.-Bd-A.| 6% | 74, tr. 122 ba 
D. Eisenbahnb.-G.] 0 0 4 | 10,10 bz& 
do. Reichs- u. Co.-E.] 8 1 70,60 bz 
Märk. Sch. Masch. G.] 0 0 14,50 bz 
Nordd, Papierfabr.| 0 4 25 B 
Westend, Com.-G.] 0 — 11,25 bzB 
Pr. Hyp.-Vers.-Act. 178% 18% 128,50 bzG 
Schles. F uervers. 18 17 600 G 
Donnersmarkhütte] 6 4 24 bz 
Dortm. Union... 0 — 12 70 bz 
Königs- u. Laurah. 20 10 17 bz 
Lauchhammer. 2 _ 27,50 0 
Marienhütte . 6 7 52 bz 
Moritzhültte. 5 0 28 
OSchl. Eisenwerke © 1 15,50 bz& 
Redenhütte..... 2 |0 7 bz 
Schl. Kohlenwerke] 1 — 5 
Schl Zinkh.-Actien 8 7 85 B 

do, St.-Pr.-Act. 8 | 7 92 bzB 
Tarnowitz. Bergb. 16 0 67,26 bz 
Vorwärtshütte, . 7 1 19,70 B 
Baltischer Lloyd 0 0 31,25 B 
Fe 3% 67 4080 B 

resl. E.-Wagenb. 

do. ver. Oelfabr,| 8 5 B 
Erdm. Spinnerei | 7 4 20 bz 
Görlitz. Eisenb.-B.| 0 2% 41,30 bz 
Hoffm's Wag. Fabr.] 51, | 0 — — 
O.-Schl. Eisenb.-B.| 5 2 37,50 bz 
Schl. Leinenind. .| 9 7 83 bzB 
S. Act.-Br. (Scholtz)| 0 — — — 

do. Porzellan] 7 0 31 B 
Schl. Tuchfabrik 0 — — — 
do. Wagenb.-Anst. 0 | 0 3B [86B 
Schl. Wollw.-Fabr.| 0 — 27,50B conr 
WilhelmshütteMA.|10 4 — 
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Tel ische Depeſchen. 
a ee 8 

Trieſt, 14. October. Heute Morgen überſchwemmte eine Hoch⸗ 
fluth die Hauptplätze der Stadt mit fußhohem Waſſer. 

Verſailles, 14. October. In der heutigen Sitzung der Per⸗ 
manenz⸗Commiſſion zeigte der Miniſter des Innern, Buffet, die Ab: 
ſicht der Regierung an, zu beantragen, daß ſofort nach dem Wieder⸗ 
zuſammentritt der Nationalverſammlung das Wahlgeſetz auf die 
Tagesordnung geſetzt werde. Er fügte hinzu, es ſcheine der Regie⸗ 
rung angemeſſen, ihre Abſicht zum Voraus kund zu thun, damit die 
Deputirten beim Wiederbeginn der Sitzungen pünktlich auf ihrem 
Platze ſeien. Der Miniſter kam ſodann auf die Aeußerungen des 
Deputirten de Ploeue in der letzten Sitzung betreffs der über den 
Aufſtand in der Herzegowina verbreiteten fälſchlichen Nachrichten zurück 
und machte von einer Zuſchrift der Leiter der „Agence Havas“ Mit⸗ 


— 


theilung, in welcher ſich dieſelben unter Vorlegung ihrer ſämmtlichen M. b 


Depeſchen zu dem Nachweis erbieten, daß fie in ihren Mittheilungen 
an die Journale mit der größten Vorſicht und Behutſamkeit zu Werke 
gegangen und namentlich bezüglich aller Nachrichten aus der Türkei 
ſtets officielle oder offietöſe Erkundigungen einzuziehen bemüht geweſen 
ſeien. De Ploeue erwiderte, ſeine fragliche Aeußerung ſei überhaupt 
gegen keine beſtimmte Perſon oder Agentur gerichtet geweſen, nament⸗ 
lich habe er aber auf die „Agence Havas“ nicht hindeuten wollen. 
Zum Schluß frug Lepere von der Linken, ob die Regierung Maß⸗ 
regeln zum Schutz der franzoͤſiſchen, bei den türkiſchen Finanzzuſtänden 
betheiligten Gapitaliften getroffen habe? Miniſter Buffet erwiderte, 
es ſei dies der Gegenſtand der Fürſorge der Regierung und der Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen habe ſich mit den übrigen dabei bethelligten 
Regierungen deshalb ins Vernehmen geſetzt. 

London, 14. Oct., Abds. Der Rath der auswärtigen Obligationen⸗ 
Inhaber beſchloß, eine Verſammlung der türkiſchen Papier⸗Inhaber 
zuſammenzurufen und gegen den Beſchluß der türkiſchen Regierung 
vom 6. October zu proteſtiren auch über die geeignetſten Mittel und 
Wege zum Schutz der Intereſſen der türkiſchen Papier⸗Inhaber zu 


berathen. 
Belgrad, 14. October. Wie die officielle Zeitung meldet, iſt der 


zur Hochzeitsfeier des Fürſten Milan vom Kaiſer von Oeſterreich ent⸗ 
hi Graf Hunyady vom Fürften in befonderer Audienz empfangen 
worden. 

Athen, 13. October. Das Cabinet hat die Erklärung abgegeben, 
die jüngſte Miniſterkriſis ſei nicht durch polltiſche Fragen herbeigeführt 
worden, ſondern durch die Haltung der Deputirtenkammer gelegentlich 
der Wahlprüfungen. Zugleich hat ſich das Cabinet bereit erklärt, die 
Geſchäfte noch etwa zehn Tage bis zur Vollendung der Wahlprüjungen 
weiter zu führen. 

Newyork, 13. October. Nach den letzten hier vorliegenden Nach⸗ 
richten beträgt die republikaniſche Majorität bei der Gouverneurwahl 
in Ohio nahe an 20,000 Stimmen, in Nebraska wird die repu⸗ 
blikaniſche Majorität auf 10,000 Stimmen geſchätzt. Von der demo⸗ 
kratiſchen Partei Nebraska's ſelbſt wird zugeſtanden, daß die eine Um⸗ 
geſtaltung der Conſtitution dieſes Staates erſtrebende Partei den Sieg 
davongetragen habe. 


Trieſt, 14. October. Der Lloyddampfer „Urano“ iſt mit der oſtindiſchen 
Ueberlandpoſt heute Nachmittag 2% Ubr aus Alexandrien hier eingetroffen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
8 425 Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
a. M., 14. October, Rahm. 2 Uhr 30 M. [Schluß courſe.] 
Londoner Wechſel 203,00. Parxiſer a 80,57. Wiener Wechſel 179,40. 
Böhmiſche Weſtbahn 167%. Eliſabethbahn 152. Galizier 186%. Franzoſen!) 
244%. Lombarden“) 92. b 
Papierrente 62%. Ruſſiſche Bodencredit — 
kaner 1885 99%. ( l 
179%. Bankactien 824,00. Darmſtädter Bank 119%. Berliner Bank⸗ 
verein 74%. Frankfurter Wechslerbank 72%. Oeſterr.⸗deutſche Bank 76%. 
Meininger Bank 82%. Heſſiſche Ludwigsbahn 94%. Oberheſſen 7174. Ung. 
Staatsl. 173,60. Ung. Schatzanweiſungen alte 95%. dio. neue 95. 
dio. Diibahn-Obligat. II. 65%. Central⸗Pacifie 88%. Reichsbank 155. 
Ziemlich feſt, aber ſtill. 
aierſche Prämien⸗Auleihe 123, Köln⸗Mindener Looſe —. 
8 Nach Schluß der Börſe: Creditactien 179%, Franzoſen 243%, Lom⸗ 
arden 92. 
Per medio reſp. per ultimo. 
amburg, 14. October, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St. Pr.: A. 118%, Silberrente 66%, Credit⸗Actien 179%, Nordweſtbahn —, 
1860er Looſe 117, Franzoſen 610, Lombarden 228, Italieniſche Rente 
72%, Vereinsbank 118, Laurahütte 76%, Commerzbank 81, do. II. Em. 
—, Norddeutſche 131%, e —, Anglo⸗deutſche 41, do. 
neue 65, Amerikaner de 1885 93%, Köln⸗Mind. St.⸗A. 88, Rheiniſche 
17 0 1 106%, Bergiſch⸗Märk. do. 76, Disconto 5% pCt. Schluß 
iemlich feſt. 
k Brafilianiihe Bank —, Internationale Bank 80%. . 
Hamburg, 14. October, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
flau, auf Termine beſſer. Roggen loco ſtill, auf Termine deſſer. Weizen 
r. October 203 Br., 201 Gd., pr. November⸗December pr. 1000 Kilo 205 
r., 204 Gd. Roggen pr. October 144 Br., 143 Gd., pr. November ⸗Decbr. 
pr. 1000 Kilo 147 Br., 146 Gd. Hafer feſt. Gerſte ruhig. Rüböl behauptet, 
loco und pr. October 66, pr. Mai pr. 200 Pfd. 67%. Spititus rubig, pr. 
October 37, pr. Nopbr.⸗Decbr. 38, pr. Decbr.⸗Januar und per April⸗Mai 
per 100 Liter 100% 33%. Kaffee etwas belebter, Umſatz 4000 Sack. Petroleum 
behauptet, Standard white loco 11, 25 Br., 11, 15 Gd., pr. October 11, 15 
Gd., per October⸗December 11, 25 Gd. — Wetter: Sprühregen. h 
Liverpool, 14. October, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Br — 4 Umſatz 18,000 Ballen. Stramm. Tagesimport 1000 Ballen 
amerikaniſche. . 
Liverpool, 14. October, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß bericht.) 
—.— 20,000 B., davon für Speculation und Export 5000 Ballen. — 
tramm. 1 
Middl. Orleans 7%, middl. amerikaniſche 7%, fair Dhollerah 4%, middl. 
fair Dhollerah 4%, good middl. Dhollerah 4%, middl. Dhollerab 4, fair 
Bengal 4%, good fair Broach 5%, new fair Oomra 4%, good fair Oomra 
5%, fair Madras 4%, fair Pernam 8, fair Smyrna 6%, fair Egyptian 8. 
Antwerpen, 14. Octbr., Na bmittags 4 Uhr 30 M. (Getreidemarkt.] 
S Weizen feft. Roggen beſſer. Hafer fteigend. Gerſte matt. 
n en, 14. Detober, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. Petroleum: 
Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 28 bez, 28% Br., 
— October 27% bez., 28% Br., per November 28 bez., 28% Br., per 
vbr.⸗December 28% ber 29 Br., pr. Januar 29% Bi. 5 
Bremen, 14. Ocibr., Nachmittags. [Petroleum (Schlußbericht.) Stan⸗ 
dard white loco 11, 00, pr. November II, 10 bez., pr. December II, 50, pr. 
Januar 11, 70 Br. 


Berlin, 14. October. [Productenbericht.] Roggen iſt bei ſchwacher 
Verkaufsluſt und mäßigem Begehr neuerdings etwas beſſer bezahlt worden 
und ſchließt feſt. Waare iſt etwas mehr beachtet worden. — Roggenmehl 
eiter. Weizen iſt ganz merklich im Werthe geitiegen. Die Kaufluſt 
atte gegenüber zurückhaltenden Anerbietungen Mühe ſich zu befriedigen. — 
Hafer loco recht feſt, Termine etwas beſſer bezahlt. — Rüdöl feſt eroͤffnend, 
ſpäter matt. — Spiritus fand mehr Beachtung und beſſerte ſich eiwas im 
Werthe bei ziemlich gutem Umſatz. 

i loco 173—217 M. pro 


Frank 


U 
72 102. Ameri⸗ 


bez., — O 1 * pr. 

November⸗December 1 M bes pr. April⸗Mai 1876 2114—212½ 
bez. — Gekündigt f i 

ro 1000 Kilo. loco 140—165 M. ruſſiſcher 

I. bei, neuer ruſſiſcher — M. ab Kahn bez. Pr 156—164% M. 


—— in ch N er Serge 142 — — 
ember — 143! „ pr. 80 m 
bez., pr. Frühjahr 1670 18257 687 M. bez. — Gekündigt 27,000 Etnr. 


Nordweſtbahn 129% Silberrente 66%. 
5 uſſen 18 g 
1860er Looſe 116%. 1864er Looſe 303,80. Grebitactien®) | ; 


* 2 N 7 Eu; 


i eis 142% N. — Gerſte loco 137—183 M. nach Qualität ge 
- — bafer loco 129— 183 M. nach Qualitat gefordert, oſtpreußiſcher 

155 —174 M. bez., weſtpreußiſcher 155174 M. bez., vommerſcher 168—180 
M. bez., medlenburger 168—180 M. bez., ruſſiſcher 155—176 M bez., un⸗ 
gariſcher und galiziſcher — M. bez., böhmiſcher 168— 176 M. ab Bahn ben., 
ſächſiſcher 168—176 M. ab Bahn bez., pr. September⸗October 17344 174 
M. bez., pr. Octoher⸗November 16815 169 N. bez., pr. November⸗Decem⸗ 
ber 168 163% M. bez., pr. Frühjahr 1694—170 M. bez. — Gekün⸗ 
digt 10,000 Eine. Kündigungspreis 174 M. — Erbſen: Kochwaare 186 
bis 233 M., Futterwaare 175—185 M. bez. Weizenmehl pr. 100 Kilo. 
Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 0 27,75 26,50 M., Nr. 0 und 1 26,00 
bis 25,00 M. — Roggenmehl Nr. 0 23,75—22,00 M., Nr. 0 und 1 21,25 
bis 19,25 M b — Roggenmehl Nr. 0 und 1: pr. September⸗October 
21,0510 M. bez., pr. October⸗November 21,05 —10 M. bez., pr. Nobember: 
December 21,10—20 M bez., pr. December⸗Jannar 21,20, M. bez., pr. Ja⸗ 
nuar⸗Februar 1876 21,50 M. bez., pr. April Mai 21,40 — 45 M. bez. — 
Gekündigte— Etur. Kündigungspreis — M. — Oelſaaten: Raps, — M. 
bez., Rübſen per October — M. nach Qualität bez. — Rüböl per 100 Kilo 
locs ohne Faß 63,5 M. bez., abgelaufene Scheine — M bez., mit Faß 65 
M. bez, 25 September⸗October 64,2—64 M. bez., pr. October⸗Nobember 
64,2—64 M. bez., pr. Nobember-December — M bez., pr. December⸗Ja⸗ 
nuor 64,2 M. bez. pr. Januar⸗Februar 1876 64,6 M. bez., pr. April⸗Mai 
66 M. bez. — Gekündigt — Cine. Kündigungspreis — M. — Leindl 
loco 59 M. — Petroleum loco 26 M. per 100 Kilo incl. Faß bez., pr. 
September⸗October 24,9 M. Br., pr. October⸗November 24,7 M. Br., pr. 
Nobember⸗December 24,9 M. Br., pr. Decemher⸗Januar 25,6 M. Br., pr. 
April⸗Mai 1876 — M. bez. — Gekündigt — Eintr. Ründigungspreis — M. 
Spiruus per 10,000 Liter loco „ohne Faß“ 47,5 M. den, „mit Faß“ 
— M. bez, ab Speicher — M. bez., Fr. September⸗October 47,6— 48 M. 
bez, pr. October⸗November 47.6 48 M. bez., pr. November⸗December 47,7 
bis 48,3 M. ber, pr. Maärz⸗April 1876 — M. bez., pr. April⸗Mai 50,8 
bis 51,2 M. bez. — Gekündigt 60,000 Liter. Kündigungspreis 47,7 M. 


4 Breslau, 15. Oetbr., 94 Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 

8 für Getreide ſehr feſt, bei mäßigem Angebot und unveränderten 
reiſen. 2 a 

Weizen war gut verkäuflich, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher alter weißer 18,50 
bis 19,20 — 21,70 Mark, alter gelber 17,50 18,50 bis 20,70 Mark, neuer 
weißer 16,00 bis 17,50—18,75 tar, neuer gelber 14,25 bis 15,35 bis 18,00 
Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Roggen, feine Qualitäten gut gefragt, pr. 100 Kilogr. 13,00 bis 14,60 
bis 16,60 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. i 

Gerſte nur gute Qualitäten preishaltend, per 100 Kilogr. 13,50 —14,50 
bis 15 Mart. weiße 16.00 —17,00 Mark, neue 12.20 —.14.20 15,50 Mark. 

Hafer gute Kauflust, per 100 Kilogr. 14,50 bis 15,50 bis 17,40 Mark, 
feinſter über Notiz. 5 k 

Mais ohne Umſatz, per 100 Kilogr. 12,00—13,00 Mark. 

Erbſen ſchwach zugeführt, per 100 Kilogr. 16—17—19,50 Mark. 

Bohnen vernachlaͤſſigt, per 100 Kilogr. 14,50 15,50 —16,50 Mark. 

Lupinen ſchwer verkäuflich, per 100 Kilogr. gelbe 10,00 — 11,00 Mark, 
blau: 9,50 — 10,50 Mark. 

Wicken matter, per 100 Kilogr. 18 —19— 20 Mark. 

Oelſa aten gute Kaufluſt. 5 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat 7 — 25 50 24 


Winterraps 2 28 — * 
Winterrübſen 28 50 27 50 26 50 
Sommerrübſen 29 25 28 25 73 
Leindotter 25: 25 24 25 23 75 


Rapskuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 7,50—7,80 Mark. 

Leinkuchen ſchwach offerirt, pr. 50 Kilogr. 11.50 — 11,70 Mark. 

Kleeſamen, rother ruhig, pr. 50 Kilogr. 37—41-45—48 Mark, — 
* ohne Umſatz, pr. 50 Kilogr. 48 —55—60—66 Mark, hochfeiner über 


ehl wenig verändert, pr. 100 Kilogramm Weizen fein alt 30—31 
Mark, neu 26,5, 27,50 Mark, Roggen fein 26,50—27,50 Mark, Hausbacken 
24,50 — 25,50 ak Roggen⸗Futtermehl 10,00—10,75 Mark, Weizenkleie 


8—8,5—6 Mar 
Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
’ —— Steruwarte zu Berdtan. 5 — 


October 14. 15. Nachm. 2 U. ds. 10 u. mn, 6 
Lu bei 525 2.. 324 02 ‘ 324,77 i 325,85 
Luftwärmdd + 8575 „7 | + 67 
Dunftorud : --...+...» h 2.98 | gung I 3531 
Dunſtſattigung 71 pCt. 90 pt. ME pet. 
R O. 1 O. 3 DO. 1 
Wetter 2 trübe. ! trübe. bedeckl, Regen. 


Breslau, 15. Oct. [Waſſerſtand.] O.⸗B. 4 M. 68 Cm. U.⸗B. — M. — C. 
r r PET Dre 


XV. (öffentliche) Plenarſitzung 
der Handelskammer. 
Dinstag, *) den 19. October 1875, Nachm. 4 Uhr. 


Tagesordnung: 

1. Commiſſtonsgutachten über das Reſcript des Herrn Handels⸗ 
Miniſters, betreffend die Einführung eines einheitlichen Nume⸗ 
rirungsſpſtems für Geſpinnſte. 

2. Commiſſionsbericht über die Frage, betreffend die Hinaus. 
ſchiebung des Termins für Aufhebung der Eiſenſchutzzölle. 

3. Verhandlungen, betreffend das Fortbeſtehen des am 1. Sep: 
tember c. aufgehobenen Stettiner Getreide⸗Ausnahmetarifs. 

4. Correſpondenz zwiſchen dem General Poſt⸗Amte und der 
Handelskammer zu Köln, die Reichs poſſverwaltung im Jahre 
1874 betreffend. 

5. Betrifft die Beibehaltung des ſeitherigen December⸗Flachsmarktes 
als Probenmarkt. 

6. Zur Ratihabition: 

a. Gutachten über den Abſchluß eines Handelsvertrages mit 
Rumänien. . 

b. Antrag an den Herrn General⸗Poſt⸗Director, betreffend 
die Verpackung von Wollmuſter⸗Sendungen. 

7. Einladung der Koͤnigl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
zu einer Conferenz am 4. November c. 


Der Vorſitzende. 


Friedenthal. 
) Nicht Donnerstag, wie in heutiger Morgen⸗Ausgabe abgedruckt war. 


Stadt- Theater. Harzer 
Freitag, den 15. October. Zehnte inne Kanarienvögel, 


lung im Bons⸗Ab ent. 

Gees Fabre 50 Ser Au uſt feine Stämme, 
Neumann vom Friedri ilhelm⸗ 
ſtadtiſchen Theater in Bein Die 


Journaliſten.“ Luſtſpiel in 4 Hcten 5 R. Kasper, 


don Guftad Freitag. Kupferſchmiedeſtr. 38. 


Echt Astrach. Cavlar-Niederlage. 


Prima⸗Waare, grau und großkörnig, wenig geſalzen, in Gebinden ver⸗ 
ſchiedener Größe von % Klar. ab bis zu 5 Klgr., & 4 Klgr. Bruttogewicht 
4 Mark 50 Pf. Das Nettogewicht wird in Original⸗Fäſſern dilligſt zum 


B 
Engrospreiſe berechnet. A. Jurasky, Kattowitz, früher Myslowitz. 


Nur echten Astrach. Cavi 


in ſchöner hellgrauer Ware 
verſendet gegen Nachnahme das Brutto⸗Pfund mit 5 Mark 
C. Goralczik, Myslowitz. 
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ſind angekommen. 


Verantwortlicher 


Redasteur: Dr. Stei 
Drud ben Grab, Warih m Geb. G. Friehrid) t. 


in Breslau. 


